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Hirſchberg, Mittwoch den 27. Juni. 


——ů—— — 


Mit der Sonnabend, den 30. Juni, auszugebenden Nr. 52 des Boten aus dem Rieſen⸗ 


gebirge, ſchließt ſich das zweite Quartal des Jahrganges 1849. 


Der dafür fällige Betrag wird 


von den reſp. Subferibenten auf die bereits bekaunte Weiſe erhoben werden. Diejenigen verehrlichen 

Leſer, welche ihre Exemplare durch die Poſt beziehen, erſuchen wir, bei den betreffenden Wohllöblichen 
oſt⸗Aemtern die Präuumeration mit 12%, Sgr. gefälligſt zu erneuen. 

Hirſchberg, den 27. Juni 1849. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Preußen. 

Das Mititair- Wochenblatt enthält nun die amtliche 
Meldung, daß Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen von 
Preußen der Oberbefehl Über die unter den Generallieu⸗ 
tenants v. Hirſchfeld und von der Gröben zuſam⸗ 
mengezogenen Truppen⸗Corps übertragen worden iſt. 

Zu Berlin iſt der Königliche Bayerſche Staatsminiſter 
Or. v. d. Pfordten von Wien angekommen. 

Der Schade, welcher der Stadt Elberfeld durch den un⸗ 
glücklichen Aufſtand erwachſen iſt, wird von Sachkundigen 
auf mehr als eine Million Thaler geſchätzt und 
gerade hierin wird die befte Garantie liegen, daß es, fo lange 
dieſe Generation lebt, nicht wieder zu einer gar zu koſtbaren 
Erhebung kommt. 


Deutſchland. 
Freiſtadt Frankfurt a. M. 
Frankfurt a. M. war am 18. Juni Nachmittags bis 
auf einige Compagnieen öſterreichiſcher Infanterie und eine 
halbe Schwadron öſterreichiſcher Dragoner von Reichstruppen 


vollkommen entblößt, und kurze Zeit waren ſogar einzelne 


Thorwachen nicht von Militair beſetzt, da alle disponiblen 
— die letzten zwiſchen 1 und 2 Uhr, nach Darm⸗ 
ſtadt und weiter von Frankfurt a. M. abgingen. Das war 
Waſſer auf die Mühle der Straßenjugend. Lehrburſchenſchaft 
und halbwüchſigen Demokraten. Dieſe Mühle war ohnehin 
ſeit zwei Tagen durch die mannigfachſten Gerüchte von pol⸗ 
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niſchen Aufſtänden, ungariſchen Siegen und an der Berg⸗ 
ſtraße theils verwundeten, theils vernichteten Legionen des 
Varus ꝛc. im beſten Treiben. Das durch den Abzug der 
Truppen anſehnlich verminderte Leben und Weben auf den 
Hauptſtraßen mußte erſetzt werden; daher zahlreiche Gruppen 
an den Straßenecken, wo die „neueſten Nachrichten“ in aller⸗ 

lei Geſtalt und Plakaten angeheftet oder in Flugblaͤttern ver⸗ 
kauft zu werden pflegen, und Abends auch ein Zuſammenlauf 
an der Hauptwache, welcher durch eine Demonſtration der 
Wachtmannſchaft zerſtreut werden mußte. Gegen Abend 
wurden auf dem dieſſeitigen Ufer an der Mainbrücke zwei Ge⸗ 
ſchütze aufgefahren, die öſterreichiſchen Artilleriſten ſtanden 
mit brennender Lunte daneben. Ueber Veranlaſſung und 
Ziel dieſer Vorkehrung gingen Sagen aller Art, deren übri⸗ 
gens die wenigſten auch nur den Schein von Wahrheit für 
ſich hatten. Indeſſen wuchs die Aufregung der Volksgrup⸗ 
pen durch den Anblick dieſer blanken ultima ratio, zumal 
gegen Abend noch zwei andere öſterreichiſche Geſchütze auf 
dem Paradeplatz hinter der Hauptwache ſichtbar wurden. Die 
öſterreichiſchen Dragoner patrouillirten deshalb und fanden 
einigemal in engeren Straßen Veranlaſſung, die Haufen zu 
zerſtreuen. Ein ernſteres Anſehen haben die Dinge nirgends 
gewonnen. Die natürliche Aufregung in unmittelbarer Nähe 
des Schauplatzes des unglückſeligen Bürgerkrieges und der 
ſchöne Sommerabend haben das Ihrige gethan. Um 11 Uhr 
erfreute ſich die Stadt der gewöhnlichen tiefen Ruhe wieder. 
Doch ſind zur Verſtärkung der daſigen Beſatzung noch einige 
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Compagnieen des 40ſten preußiſchen Linien-Regiments von 
Mainz her gezogen worden. 
Heſſen und am Rhein. . 
Das Preußiſche Armee Corps unter dem Generallieute⸗ 
nant von der Gröben iſt nunmehr in feine Poſitionen 
eingerückt. Das preußiſche Hauptquartier war zu Dep: 
penheim. ; 
Mrirgsrreigniſſe an der badiſchen Gränze. 
Ueber die Kämpfe am 15. und 16. Juni iſt viel Unwahres 
verbreitet worden. Da am Sonntage den 17. und Montags 
den 18. Juni auf der ganzen Neckar⸗Linie nichts von Belang 
vorfiel, ſo iſt es möglich geworden ein auf Wahrheit gegrün⸗ 
detes Bild von den Vorgängen dieſer Tage zu geſtalten. 
Gefecht bei Käferthal und Ladenburg. 
Mit dem Anbruch des Tages, der in feiner düfteren Stim⸗ 
mung der Spannung glich, die ſich nach Aufklärung ſehnt, 
nach der Aufklärung, ob die Gerechtigkeit oder der Verrat 
ſiegen follen, bewegten ſich alle die an der heſſiſchen Graͤnze 
liegenden Theile der Reichstruppen vorwaͤrts und zogen auf 
die vorgeſchriebene Operationslinie. — Durch Bensheim, das 
Hauptquartier, marſchirten um 4 Uhr die mecklenburger Dra⸗ 
goner, die heſſiſchen Chevauxlegers, um 8 Uhr zogen die 
Heſſen⸗Darmſtaͤdter, ates Regiment, aus, um 9 Uhr zogen 
. 1 Bataillon vom 38ſten Regiment durch, die 
frankfurter Linie, von Lindenfels kommend, und die Kurheſ⸗ 
ſen. — Der Angriff begann auf dem rechten Fluͤgel bei Kaͤfer⸗ 
thal. Hier ſtand die Brigade des General von Wachter. 
Käferthal wurde mit großer Hartnäckigkeit veregeinigt „aber 
trotz all' feiner kuͤnſtlichen Befeſtigungen gegen Mittag ges 
nommen. Die Chevauxlegers hatten hier bereits eine Batterie 
der Inſurgenten erobert, als ſich die badiſche Infanterie gegen 
fie entwickelte und ſie dieſe Eroberung wieder — eben mußten. 
Bei dieſer Affaire wurde dem heſſiſchen Rittme fer von Jäger 
das Bein zerſchmettert. Ueberhaupt ließ man Kaͤferthal aus 
dem Grunde unbeſetzt, da er ein nicht wichtig genug ſcheinender 
ſtrategiſcher Punkt war, und feine Beſitzerhaltung nicht im 
Operationsplane lag. Die mecklenburgiſche Brigade unter 
dem Oberſten von Witzleben war von Fuͤrth gegen Weinheim 
Morgens aufgebrochen und erhielt den Befehl, alt ſie dort 
ankam, den Feind fo weit als moͤglich zu verfolgen. 1 Stunde 
von Weinheim nach Heidelberg zu liegt das Dorf Großſachſen, 
mit ihm in gleicher Linie Ladenburg und weiter rechts hinauf 
Kaͤferthal. Groß ſachſen war vom Feinde beſetzt. Der Oberſt 
ließ daher eine kleine Abtheilung ſeines Corps zuruͤck, um es 
beobachten zu laſſen, mit dem übrigen Theil der Brigade ging 
er raſch auf Ladenburg los. Beim erſten Angriff wurde die 
Stadt von der 4. Compagnie des 1. Musketier⸗ Bataillons 
Mecklenburger und einer halben Compagnie Großherz. heſſ. 
e mit Sturm genommen. Nachmittags 5 Uhr beſetzte 
der Oberſt den Bahnhof und griff die Verſchanzungen des 
Feindes an, welche die Damme bildeten, die gegen die Ueber⸗ 
fluthung des Neckar ſchützen. Der Feind hatte hier die vor⸗ 
ec Poſition, da außer den Daͤmmen noch die Eiſen⸗ 
bahnbruͤcke verbarrikadirt war, und hinter dieſen Barrikaden 
id jenen Daͤmmen das feindliche Geſchuͤtz aufgepflanzt ſtand, 
0 daß von ihm die Eiſenbahnlinie in gerader Richtung be⸗ 
en werden konnte. Gegen dieſe Deckung mußte das 
mecklenburgiſche Geſchuͤtz auf der Eiſenbahnlinie blank auf⸗ 
ren. Durch ſtarkes Feuern fprang aus einem Geſchuͤtz der 
nnen „Da der Oberſt dieſe Stellung ohne Ber: 
härkung nicht halten wollte, um feine Truppen nicht unnütz 
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u opfern, fo zog er ſich in die Stadt Sadenburg zurück. War 
ſeit früh bis daher meiſtens nur Artillerie und Kavallerie im 
Gefecht gewefen, fo kam nun gegen Abend die beiderſeitige 
Infanterie zur völligen Entwickelung. Eine feindliche Kolonne 
von 2 Bataillonen Infanterie, 2 Schwadronen Dragonern 
und 4 Geſchuͤtzen kamen am Neckar herunter und griffen die 
in Ladenburg ſtehende linke Flanke der Witzleben'ſchen Ab⸗ 
theilung an. Kurz zuvor ſetzte der Feind auf der rechten 
Flanke über den Neckar, hatte weiße Fähnlein, und die Reichs⸗ 
truppen, denen es leicht war, ſie in den Grund zu ſchießen, 
glaubten, fie würden übergehen, und ließen fie ausſetzen. — 
Statt dieſer Erwartung griffen aber die Feinde nunmehr 
Ladenburg von zwei Seiten an. Die von dem Ober⸗Com⸗ 
mandeur zugeſagte Hülfe war noch nicht eingetroffen, die 
Munition der Brigade, die einen halben Jag ununterbrochen 
feuerte, war ausgegangen, kurz, der Oberſt mußte Ladenburg 
aufgeben. Das Wefecht wurde jedoch mit dem Feinde fort⸗ 
geſetzt. An der Eiſenvahnbrücke fiel der mecklenburgiſche 
Hauptmann von Schreeb. Der Lieutenant von Euth, den 
zwei Soldaten verwundet durch die Stadt trugen, wurde 
meuchleriſcherweiſe von einem Ladenburger aus dem Fenſter 
erſchoſſen, trotzdem daß in Ladenburg weiße Fahnen ausge⸗ 
ſteckt waren. In Heddesheim ſetzte Fi die Brigade feſt, er⸗ 
hielt die erwartete Verſtaͤrkung von einem Bataillon Preußen 
vom zöſten Regiment, und der tapfere Oberſt von Witzleben 
behauptete Heddesheim und bivouakirte Nachts in den Stra⸗ 
Ben. Das Gefecht hörte erſt beim Dunkelwerden auf, nachdem 
es überhaupt von fruͤh 8 Uhr bis Abends 9 Uhr auf der ganzen 
Linie gewährt hatte. Das Reſultat des Tages war, daß die 
vom Ober⸗Commandeur, General⸗Lieutenant von Peucker, der 
mit dem General von Schäffer-Bernftein und dem Stabe den 
ganzen Tag auf dem Schlachtfelde thätig war, zur Eroberung 
beftimmte Operations-⸗Linie in ihrer ganzen Ausdehnung in 
1 Beſitz genommen war ünd die Reichstruppen 
mehrere Meilen bereitd Terrain gewonnen und behauptet 
hatten, Das Hauptquartier konnte wegen des fiegreichen 
Vordringens 5 Stunden weiter von Bensheim nach Weinheim 
vorgefchoben werden. So nahm denn die Generalität und 
der Stab Abends Quartier in Weinheim, und es lagerten 
dort mehrere Regimenter. Die Truppen hatten 12 Stunden 
lang in einem Feuer geſtanden und ausgehalten, wie es in 
der neuen Geſchichte beiſpiellos iſt, und find alle fo tapfer 
geweſen, daß Alle die gleiche Anerkennung verdienen. Vom 
2 muß eine Macht von 10 — 12000, nach manchen Ausſagen 
ogar 16 - 20,000 Mann in den Kampf geführt worden fein, 
Gefecht bei Hirſchhorn. 

Gleichzeitig mit den Gefechten bei Kaͤferthal und bei Laden- 
burg entſpann ſich im Mainthale und Odenwald auf dem 
linken Flügel der Armee ein Gefecht von dem dort aufgeſtellten 
Obſervations⸗ Corps bayerifcher und heſſiſcher Reichstruppen. 
Die Bayern und Kurheſſen, unter dem Kommando des Oberſten 
Weiß, gingen von Beerfelden gegen Hirſchhorn vor, verjagten 
die in der rechten Flanke ſtehenden Freiſchaͤrler, trieben die 
Vorpoſten zuruͤck und nahmen auch bald mit der Vorhut die 
erſten Häuſer der Stadt. Das Schloß war ſtark von Hanauer 
Scharfſchuͤtzen beſetzt, eben ſo eine Muͤhle. Von beiden 
Punkten wurden die Bayern und Kurheſſen von dem Feinde, 
der vorzüglich gedeckt war, ſtark befchoffen. Die Artillerie 

ellte ſich nun dem ern Hr Stadt gegenüber auf und 

choß einige Kugeln in die Mühle, worauf dieſer Eingang 
enommen wurde. Dem muthigen Major von Stromer ge⸗ 
ang es, bis 10 Uhr Abends die Stadt zu nehmen. Die Frei⸗ 
ſchaͤrler, welche in zahlreichen Trupp das hoch gelegene 
Schloß beſetzt hielten, jündeten hierauf Lärmfeuer an, damit 
die Freiſchaaren in Eberbach, Brombach, Heddesbach und 


Schönau Sich fammeln und zuziehen ſollten. In der rechten 
Flanke der Kolonne erſchien auch auf der Thalſtraße in der 
zunächſt liegenden Höhe ein Trupp Freiſchörler, feuerte ſtark, 
wurde aber durch die bayerifche Infanterie bald zum Schwei⸗ 
gen gebracht. So im bleibenden Beſitze der Stadt, und un⸗ 
terrichtet, wie ſtark hier der Feind ſich zeigte, was uberhaupt 
er weſentliche Zweck des ganzen Tages an allen Punkten 
er Operationen war, und nach einiger Raſt nahm das Be⸗ 
obachtungs⸗Corps feine alten Quartiere in Beerfelden wieder 
ein. Ein Theil ging nicht mit zuruͤck, da er den Feind noch 
verfolgte. Das Corps hatte 2 Todte, darunter den bayeriſchen 
ger: Lieutenant Müller, und 11 Verwundete Der Theil 
des Corps, welcher den Feind verfolgt hatte, kam Nachts 
11 Uhr nach Hirſchhorn zurück und behauptete Hirſchhorn, 
befegte auch das Schloß, aus welchem ſich die Freiſchaaren 
nach erlittenen großen Verluſten zuruͤckgezogen hatten. So⸗ 
mit iſt Hirſchhorn in den Händen der bayeriſchen Vorhut. 


Gefecht bei Großſachſen. 

Nachdem am erſten Tage das Hauptquartier bis Weinheim 
vorgeruͤckt und die zu faſſende Operationslinie von Heddesheim 
bis Groß ſachſen in Beſitz genommen war, verhielt ſich der Feind 
bis 6 uhr orgens ruhig. Plötzlich ruͤckten gegen die vor 
Großſachſen ſtehenden Vorpoſten der Diviſion des Generals von 
Schaͤffer⸗Bernſtein ungefähr 6000 Mann Soldaten und 4000 

teifchärler mit vielen, man behauptet 16 Geſchuͤtzen, aus welch? 
etzteren die Infanterie, die nur 1 11 in der rechten 

lanke hatte, fo heftig beſchoſſen wurde, daß fie ſich aus Groß: 

achſen zurückzuziehen und die nöthige Verſtaͤrkung abzuwarten 
— war. Diefe Verſtärkung brachte auch der Brigade 

ommandant, Oberſt von Weitershauſen. Einen Theil da⸗ 
von leitete er in das gorrheimer Thal, um den von den Bergen 
OR chaaren entgegenzutreten, mit einem anderen 
Theile warf er ſich auf die Chauſſee. Durch ſeine ermuthi⸗ 
gende, ruhige Haltung und ſeine energiſchen Anordnungen 
brachte Oberſt von Weitershauſen die übrigen Truppen ſaͤmmt⸗ 
lich zum Stehen, ſtellte die Schlachtordnung her und ließ wieder 
vorrücken, bis kurz vor Großſachſen, vor dem ſich eine Tirail⸗ 
leurlinie ſetzte. Der Feind hielt hartnäckig in dem Dorf, wes⸗ 

alb daſſelbe mit Granaten und — beworfen wurde. 

en Anfang dieſes Gefechts hatte der Oberſt von Witzleben 
in Heddesheim, wo er Nachts zuvor bivouakirte, beobachtet 
und rückte plotzlich mit 4 Bataillonen Infanterie (2 mecklen⸗ 
burgifche, 1 kurheſſiſches und 1 preußiſches 38er) 2 Schwadro⸗ 
nen Kavallerie und 6 Geſchuͤtzen nicht blos in die Flanke des 
Feindes, fondern auch auf deſſen Ruͤckzugslinie gegen Leuters⸗ 

aufen, Denken wir uns naͤmlich einen rechten inkel, in 

eſſen Berührungspunkten der beiden Seiten Großſachſen liegt, 
fo ſtand Wei ershaufen am Ende der perpendikularen Seite, und 
von Witzleben am Ende der wagerechten Seite etwas rechts ab⸗ 
wärts. Das entſchiedene Vordringen dieſer Brigade in die linke 
Flanke des Feindes und das dadurch ermöglichte Vorruͤcken der 
anderen in die Front des Feindes zwang denſelben, Großſachſen 
S zu verlaſſen und ſich auf Schriesheim zuruͤckzuziehen. 

e Bataillons des Iften, ten und aten Regiments Heſſen 
waren von dem Herannahen der Witzlebenſchen Hülfe ſo uͤber⸗ 
raſcht und das Zuſammenſtoßen beider Brigaden im Dorfe 
ſo gleichzeitig, daß die Brigade We tershauſen die Brigade 
Witzleben anfangs für eine feindliche hielt. Der Feind fuhr 
nun zur Erleichterung ſeines Ruͤckzuges Kanonen bei Leuters⸗ 
baufen auf, aber ſchon der zweite Schuß des mecklenburger 
Geſchüges, das Hauptmann von Schöpfer richtete, fprengte 
einen feindlichen Munitionswagen mit Pulver und Granaten 
in die kuft, fo daß Mannſchaft, Pferde und Wagen zu Grunde 
gin en und der Feind dadurch in eine ſolche Verwirrung, erieth, 
a6 feine Artillerie fortan gänzlich ſchwieg. Es wurde nun 
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vor Großſachſen Poſition genommen. Plötzlich um 11 
kam von Ladenburg der Feind in einer Stärke . 10,000 . 
aller Waffengattungen an und warf ſich in die rechte Flanke. 
Indeß der Oberſt Bingeldey das Dorf Großſachſen hielt, eilte 
der Oberft von Weitershaufen rückwärts mit zwei Geſchuͤtzen 
dem Feinde entgegen, ftellte ſich gegen feine Spitze auf, erhielt 
aber in demſelden Augenblicke in einer Entfernung von einigen 
Hundert Schritten von dem Feinde auf dem Eiſenbahndamme 
zwei volle Lagen Kartätfchen, die 4 Pferde der Kanonen, und 
zwar 3 von einer, niederſtreckten. Im gleichen Augenblick 
drang eine feindliche Tirailleurlinie vor, feuerte auf die Artil⸗ 
leriemannſchaft und den Oberſten dermaßen, daß an eine Wir⸗ 
kung der dieſſeitigen Geſchuͤtze nicht mehr zu denken war. Der 
Oberſt, je größer die Gefahr, deſto befonnener, macht Kehrt, 
ſprengt uͤber die Chauſſee, wendet ſich rechts in die Weinberge 
und entgeht fo der abgeſchnittenen Ruͤckzugslinie des Feindes. 
Dort ſammelt er die noch vorhandenen Truppen, ſchiebt fie 
auf die Ghauſſee vor und eilt zum Orer⸗Kommandanten wäh⸗ 
rend der Oberſt von Witzleben alle Truppentheile vollſtaͤndi 
ſammelt und den Befehl über dieſelben übernimmt. Er greift 
den Feind, der dreimal fo ſtark war, mit 4 Bataillonen In: 
fanterie, 4 Schwadronen Dragoner und 4 heſſiſchen Geſchuͤtzen 
an, und treibt ihn gänzlich in die Flucht, und zwar dergeſtalt, 
daß die badiſchen Dragoner von den Mecklenburgern nicht mehr 
eingeholt werden konnten und ſich der Feind bis heute am 18. 
nicht ſehen ließ. Ein heſſiſches Geſchütz, das bei dem ft 
heren Kartätfchenhagel genommen wurde, nahm Lieutenant 
Clar wieder. Major Neithardt wurde verwundet. Dies Ba⸗ 
taillon, die mecklenburgiſchen und die naffauffchen Jaͤger, das 
Bataillon Gronebold haben mit einer ſeltenen Bravour gefoch⸗ 
ten. Der Ruhm des Tages mußte von den Heſſen mit 10 
Todten, 50 Verwundeten und von den Mecklenburgern mit 1 
Todten und 10 Verwundeten erkauft werden. Der tuͤchtige 
Offizier von Stenglin war unter den letzteren zehn. Die Preu⸗ 
ßen hatten 2 Verwundete. Der General: Stabsoffizier Hinz 
derſin wurde d. 17. bei Ladenburg gefangen. Der Geiſt der 
Truppen läßt nichts zu wünſchen übrig. In ihrem harmonf⸗ 
renden Zuſammenwirken ſieht man die Einheit Deutſchlands 
wirklich verkoͤrpert. Der eine Stamm wetteifert mit dem an⸗ 
deren. Auf der anderen Seite erkennen wir hochachtend an, 
daß der Feind die gefangenen Verwundeten in Ladenburg und 
Heſdelberg gut verpflegt, und fo behandelt, wie es voͤlker⸗ 
rechtlich immer der Brauch war und Recht iſt. 


Um zu verhüten, daß bei der Beſchränkung der zwiſchen 
Heidelberg und Mannheim ſtehenden Hauptmacht der Auf⸗ 
rühreriſchen, Letztere ſich weder in den Odenwald werſen, 
noch zwiſchen den obern Neckar-Uebergängen und dem von 
Germersheim hervorbrechenden 1 ſten rheiniſchen Corps in 
den badener Odenwald und nach der ungedeckten Gränze don 
Württemberg vordringen könnten, warf ſich Gen. Peucker, 
ſobald am 19. Juni die Avantgarde des 2. rheinifchen Corps 
in Heppenheim und der Umgegend ankam, links in den 
Odenwald und drang binnen 30 Stunden aus der Bergſtratze 
über Fürth, Beerfelden nach dem Neckarübergang vor. Er 
kam dadurch der bezweckten feindlichen Beſetzung der oberen 
Neckar⸗Poſition zuror. Das Hauptquartier des General 
v. Peucker war am 21. Juni zu Eberbach. 8 

Itriegsereigniſſe in der Pfalz. 

Die vier Diviſionen des in der Pfalz operirenden preußi⸗ 

ſchen Armee⸗Corps ſetzten am 17. Juni, ohne auf Inſur⸗ 


* 
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genten geſtoßen zu ſein, ihren Marſch in der Direktion auf 
Landau in der Weiſe fort, daß die Iſte Diviſion (Avantgarde 
unter General-Major v. Hannecken) ſich von Speyer her, 
die 2te Divifion (General-Major v. Webern) von Kaiſers⸗ 
lautern der Feſtung näherten. Die Zte Diviſion (Peneral⸗ 
Major v. Nieſewandt) hatte bei Eienkoben, die Ate Diviſion 
(Referve, General⸗Major v. Bruhn) bei Neuſtadt a. d. H. 
Stellung und Quartier genommen. Die Inſurgenten von 
Speyer, Dürkheim und Kaiſerslautern hatten ſich im Rück⸗ 
zuge auf Neuſtadt concentrirt; in bedeutender Stärke ver⸗ 
ließen fie aber dieſen Ort ſchon am 16ten früh um 4 Uhr, 
um, Landau öſtlich umgehend, den Weg in der Richtung 
nach der Rheinbrücke von Knielingen einzuſchlagen. 
Ludwigshafen wurde nach der am Löten erfolgten Eins 
nahme bis zum 10ten Mittags mit geringen Unterbrechun⸗ 
chen von Mannheim aus ſtark beſchoſſen. Der größere Theil 
der dem Rhein zunächſt liegenden Häuſer wurde theils durch 
mehrſtündigen Brand verzehrt, theils durch die Geſchützwir⸗ 
kung vernichtet. Ebenſo iſt die Rheinbrücke durch Feuer zer⸗ 
ſtört worden. Der preußiſche Verluſt während jener langen 
Kanonade beſteht nur aus 2 Todten und 3 Verwundeten. 
Die 2te Diviſion (General-Major v. Webern) hatte am 
17ten im Queichthale, oberhalb Anweiler bei Rinnthal, mit 
ihrer Avantgarde ein einſtündiges Gefecht mit den Inſur⸗ 
genten unter Willich und Schimmelpfennig. Die Inſur⸗ 
genten wurden mit einem Verluſt von 22 Todten, einigen 
40 Verwundeten und 20 Gefangenen über den Haufen ge⸗ 
worfen; die preußiſchen Truppen zählten einen Todten und 
6 Verwundete. Die Umgegend Landau's ward von den In⸗ 
ſurgenten geräumt. Mit Tagesanbruch, am 20ſten, ging 
die preußiſche Avantgarde über den Rhein; die Inſurgenten, 
über 1000 Mann, hatten über Nacht ihre guͤnſtige Stellung 
aufgegeben, ſo daß kein Gefecht ſtattfand. Auch aus Phi⸗ 
lippsburg zogen dieſelben bei Annäherung der Truppen ab. 
Einen unregelmäßigen Hauſen von 400 Mann griff eine 
Schwadron des neunten Huſaren-Regiments an und zer⸗ 
ſprengte ſie mit Verluſt. Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Friedrich Karl machte dieſe Attake mit und focht mit 
großer Tapferkeit; er erhielt zwei leichte Schußwunden, eine 
in der rechten Schulter, die andere über der rechten Hand; 
beide haben den Knochen nicht berührt und Gefahr iſt durchs 
aus nicht da. Außerdem werden 3 Offiziere vermißt, fo 
wie auch der Verluſt mehrerer Hufaren zu bedauern ift, 
Das ganze Corps war bis 9 Uhr Vormittags über den 
Rhein gegangen und bivouakirte zwiſchen Wieſenthal und 
Graben, nach welchem letzteren Orte das Hauptquartier vers 
legt wurde. Demnach ſtand nun dieſes Armee-Corps im 
Großherzogthum Baden, wo die Inſurgenten noch 
die Neckar⸗Linie beſetzt hielten und ein ſtarkes Corps bei 
Bruchſal ſtehen ſollte. In die Pfalz iſt nunmehr das koͤnig⸗ 
lich bareriſch⸗weſifränkiſche Armee: Corps, unter dem Ge⸗ 
n Fürſt von Thurn und Taxis, über Oppen⸗ 
m eingerückt. Derſelbe hat von Oppenheim aus, in 
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Bezugnahme auf eine königliche Proklamation, alle Ge⸗ 
meinden in dem pfälzifchen Kreiſe in den Kriegszuſtand er⸗ 
klärt, und die eidbrüchigen Militair⸗Perſonen aufgefordert, 
bis zum 5. Juli ſich wieder unter feine Befehle zu ſtellen, 
widrigenfalls fie kriegsgerichtlich behandelt würden, 


Baden. 

Nicht nur das Willich'ſche Corps, ſondern die ganze pfäl⸗ 
ziſche Revolutionsarmee, d. h. ihre Trümmer ſind auf ba⸗ 
diſchem Boden angelangt. In einer Stärke von 7000 bis 
8000 Mann, worunter gegen 1500 Senſenmänner, rück⸗ 
ten ſie am 16. Juni bei Tagesanbruch über die Schiffbrücke 
bei Knielingen. Auf der Wieſe hinter Knielingen war das 
ganze buntſcheckige Heer gelagert. Chevaulegers und bayeris 
ſche Infanteriſten waren in ziemlich verwitterten Uniformen 
unter die Blouſenmänner gemengt. Letztere beſtanden zum 
großen Theil aus deutſchen Freiwilligen von Heſſen, Naſſau, 
Rheinpreußen. Polen und Schweizer ſind wenige unter 
ihnen, Ungarn und Franzoſen gar keine. Ueberhaupt haben 
gewiſſe deutſche Blätter über die Zahl dieſer Fremdlinge auch 
im badiſchen Heere übertriebene lügenhafte Mittheilungen 
gebracht. Sämmtliche Polen, Ungarn, Schweizer, El⸗ 
ſäſſer im badiſchen Heer betragen nicht 400 Mann. Alle 
übrigen Freicorps beſtehen aus Zuzügen von den deutſchen 
Nachbarländern. Aus den Mittheilungen der pfälziſchen 
Flüchtlinge erfahren wir, daß die Zerſtreuung ihrer Corps 
jeden ernſtlichen Widerſtand gegen die Preußen unmöglich 
machte. Nirgends waren ſie in hinreichender Stärke, um 
den preußiſchen Colonnen die Spitze zu bieten, die Verwir⸗ 
rung im Commando ſchildern ſie als gränzenlos. Die 
Trümmer des pfälziſchen Heeres, das für ſich allein zu 
ſchwach, viel zu ſchlecht organiſirt war, um Hoffnung zum 
Siege zu geben, verſtärkt jetzt die weit zahlreichere und beffer 
organiſirte badiſche Streitmacht. Die Heerkräfte der Res 
velution find alſo jetzt mehr concentrirt und haben am Rhein 
und Neckar ziemlich gute Defenſivlinien. 

Durch den Uebergang der Preußen über den Rhein bei 
Germersheim iſt der Krieg nun volfftändig in Baden hinein⸗ 
geſpielt. Die Preußen ſtanden nur noch einige Stunden 
von Karlsruhe entfernt. 

Am 18. Juni rückten auf Befehl des Generals Mieross 
lawski ununterbrochen Linien⸗Militair und Volkswehr in 
Karlstuhe ein, um bei dem demnächſt ſtattfindenden Haupt⸗ 
ſchlage gegenwärtig zu ſein. Es befinden ſich darunter unter 
Anderen auch der Chef des Generalſtabes, General Tochow, 
General Snayde, Oberſtlieutenant Anneke (mit feiner lie⸗ 
benswürdigen Gemahlin, die mit Schleppfäbel, Stiefeln mit 
Sporen, Freiſchaarenhut und dergleichen einen komiſch⸗ro⸗ 
mantiſchen Anblick darbietet), Rinkell, Willich ꝛc. 

Der Bürger Reichstag⸗Abgeordnete Schlöffel (fenior) 
ift von der proviſoriſchen Regierung zum Ober⸗Kriegs⸗Kom⸗ 
miſſar ernannt worden. Alle Kreis⸗ und Lokal⸗Behörden 
ſollen feinem Befehle bei Requiſitionen unbedingt Folge feis 


ften. Bereits hat auf feinen Befehl die Bürgerwehr zu Hei⸗ 
delberg ihre Gewehre und Büchſen an die junge, ins Feld 
ziehende Mannſchaft abgeben müſſen. 


Württemberg. 


Nachdem bereits am 17. Juni Abends das Geſammtmini⸗ 
fterium feinen Entſchluß, das von der Nationalverfammlung 
beſchloſſene Geſetz wegen Bildung der Volkswehr nicht voll⸗ 
ziehen zu laſſen, verkündigt hatte, kam am 18. früh dem 
Präſidium der Nationalverſammlung die ſchriftliche Wei⸗ 
ſung zu, daß keine Sitzung der Verſammlung mehr ſtattfin⸗ 
den dürfe. Der Präſident ſetzte gleichwohl am 18. Nach⸗ 
mittag 3 Uhr Sitzung an. Inzwiſchen war das Reithaus 
nibſt Umgebung durch Militair abgeſperrt worden. Als die 
Abgeordneten dort eintrafen, wurde ihnen von einem Civil⸗ 
commiſſair erklärt, daß ſie nicht eingelaſſen würden. Prä⸗ 
ſident Löwe wollte dagegen im Namen der Nation Proteſt 
erheben, wurde aber durch Trommelwirbel unterbrochen. 
Sofort ritt die Cavallerie ein und drängte die Mitglieder 
der Nationalverſammlung zurück. Abgeord. Günther aus 
Sachſen lein Schwager von Robert Blum) ſtellte ſich mit 
entblößter Bruſt den Soldaten entgegen, wurde aber von 
mehreren Bürgern zurückgewieſen. Die Abgeordneten zogen 
hierauf paarweiſe wieder in die Stadt, nach dem Hotel Mar⸗ 
quard, die Cavallerie im ſcharfen Trab ihnen nach; fie traf 
jedoch erſt ein, als die Abgeordneten bereits in das Haus ein⸗ 
getreten waren. Das Hotel wurde ſofort vom Militair um⸗ 
ſtellt; als die Herren Raveaux und Vogt vorfuhren, brachte 
ihnen das Volk ein Vivat; von der Reiterei zurückgedrängt, 
ſammelte es ſich ſofort wieder. Doch kam es hier zu keinen 
Thätlichkeiten, dagegen ſollen am Reithauſe mehrere Perfo: 
nen verwundet, auch das Innere des Lokals von Soldaten 
demolirt worden fein. Die Aufregung in der Stadt war un: 
beſchreiblich. Von Kannſtatt in Eile herbeigeholtes Mili⸗ 
tair mit Geſchütz campirte auf dem Schloßplatz. Auch ein 
Theil der Bürgerwehr ſtand unter Waffen; mehrere Abthei⸗ 
lungen erklärten, daß ſie ſich nicht gegen die Nationalver⸗ 
ſammlung gebrauchen laſſen würden. Die Ständever⸗ 
ſammlung hat jedoch Nachmittags mit 54 gegen 31 Stim⸗ 
men die Maßregeln des Miniſteriums gutgeheißen. 

Die Abgeordneten entfernten ſich aus dem Hotel Mar: 
quard unter dem Hochruf des Volkes, nachdem ſie daſelbſt 
noch eine Berathung gehalten hatten. Es wurde ein Pro⸗ 
tokoll über die Gewaltthaten gegen die Nationalderſammlung 
aufgenommen und beſchloſſen, gegen die Urheber derſelben 

eine Anklage bei den Gerichten zu erheben. Die Minorität 
der Ständeverſammlung will ebenfalls auf Verſetzung der 
Miniſter in Anklagezuſtand antragen. Die Nationalver⸗ 
ſammlung lin welcher Abg. Schober präſidirte) beſchloß 
ferner, den 19. um 4 Uhr im Werner'ſchen Lokale Sitzung 
zu halten, und ſo lange wie möglich zu tagen. Sollte ſie 
aber durch Gewalt vertrieben werden, ſo werde ſie nach einem 
andern Lande, wahrſcheinlich Baden (wenn es noch Zeit ift) 
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überſiedeln. Praͤſident Löwe wollte dieſe Ueberſiedelung 
ſchon jetzt vorgenommen wiſſen; man beſchloß aber auf An⸗ 
trag des Abgeordneten Simon aus Trier, erſt die Wirkung 
der Ereigniſſe auf die öffentliche Meinung in Württemberg 
abzuwarten. Man erzählt viele Einzelnheiten über die Vor: 
fälle am Reithauſe. Präſident Löwe wollte eben das Reichs⸗ 
geſetz über den Schutz der Nationalverfammtung anrufen und 
die Soldaten an ihren Eid erinnern, als ein Offizier die 
Trommeln rühren ließ. Präſident Löwe und der ehrwürdige 
Abgeord. Mohr wurden auf Geheiß eines Offiziers von 
Reitern mit blanker Waffe gedrängt und nur durch Da⸗ 
zwiſchenkunft eines andern Offiziers vor weiteren Angriffen 
geſchützt. Abg. Schott (Staatsrath Römes's Schwieger⸗ 
vater) ſoll niedergeworfen worden fein. Die Truppen am 
Reithauſe ſtanden, wie man hört, unter dem Befehle des 
Generals v. Miller. Die Stadt war ruhig, das Militaie 
auf den Hauptplätzen aufgeſtellt. Durch die Schelle wurde 
bekannt gemacht, daß alle Lehrlinge und Kinder zu Hauſe zu 
halten ſeien. 


Die öffentliche Meinung muß aber wohl die Mitglle⸗ 
der der Reichsverſammlung nicht befriedigt haben, denn 
ſchon am 18. Juni Abends hat die Reichsregentſchaft 
Stuttgart und Württemberg bereits geräumt, 
und ſich auf ihren legitimen Boden, das inſurgirte Ba⸗ 
den, wohlweislich zurückgezogen, um, wie man fagt, einer 
drohenden Verhaftung zu entgehen. Die mei⸗ 
ſten Mitglieder des geſprengten Rumpfparla⸗ 
ments ſollen bereits Stuttgart verlaſſen ha⸗ 
ben, um am 26. Juni in Baden-Baden mit einem 
neuen Verſuche zu tagen, den Anfang vom Ende zu be⸗ 
ginnen. 


Am 19. früh hat Schoder in der Ständekammer 
ſeine Anklage gegen das Geſammtminiſterium ein⸗ 
gebracht; ſie wurde an die ſtaatsrechtliche Commiſſion ver⸗ 
wieſen. — Ihr Schickſal ift leicht vorauszuſagen — die 
Tagesordnung. — Auch die Klage des Rumpf: 
parlaments gegen den General Miller und Civils 
commiſſair Kammerer bei dem Eßlinger Gerichts⸗ 
hofe, gegen das Geſammtminiſterium bei dem 
Staatsgerichtshofe iſt anhängig gemacht. — Der 
König von Württemberg foll den Abgeordne⸗ 
ten, welche, der hoffnungsloſen Fortſetzung des 
Rumpfparlaments entfagend, in die Heimath 
zurückkehren wollen, ſehr großmüthig feine Privat⸗ 
chatulle zur Verfügung geftellt haben, da bei 
Manchem der nervus rerum ſehr ausgegangen iſt. Ein 
gleiches Anerbieten des Vaterländiſchen Vereins iſt ſtolz zu⸗ 
rückgewieſen worden. — Uebrigens erfreut ſich nicht nur 
Stuttgart, ſondern auch Württemberg bis jetzt der 
größten Ruhe. Die Fortſchritte der Preußen 
in der Pfalz und Baden mögen nicht wenig 
dazu beitragen. 


Die ausgewieſene ſogenannte „Reichsregentſchaft“ hat 
folgende Proclamation erlaſſen: . 


„Deutfde! 2 

„Als im März vorigen Jahres jene glorreiche deutſche Er⸗ 
hebung ſtattgefunden, die Fuͤrſten ſich demuͤthig vor der All⸗ 
macht des Volkes gebeugt und ſeinen gerechten Forderungen 
nachgegeben hatten, da glaubte man ihren Zuſicherungen und 
uͤberließ die en des Werkes deutſcher Einheit und 
und Freiheit einer aus allgemeinen Wahlen hervorgegangenen 
Nationalverſammlung. ar x 

„Das Werk ward vollendet (man weiß wie), eine Ver⸗ 

faffung geſchaffen, und Deutſchland durfte erwarten, daß 
hiermit der große, durch Jahrhunderte geführte Kampf um 
Einheit und Freiheit in einer Weiſe gelöft fein würde, die 
der gebildetſten Nation der Erde würdig ſei. Ater das Maß 
menſchlicher Täuſchungen ſollte für das deutſche Volk über 
fuͤlt werden. — Mit frevelndem Uebermuth iſt ein Kampf 
hervorgerufen worden, (hervorgerufen wurde er von der Par⸗ 
tei der Rebellion und des Umſturzes !) der das gehoffte Glück, 
die geboffte Wohlfahrt des Volkes, in unabfehbare Ferne 
hinausruckt. Es bleibt dem Deutſchen nichts übrig, als den 
hingeworfenen Fehdehandſchuh aufzunehmen oder ſich ohne 
Gegenwehr der Willkuͤrherrſchaft zu uͤberantworten. Die 
Heere verfaſſungsfeindlicher Fuͤrſten, das Heer des Königs, 
der die mit Selbſtverleugnung gebotene erſte Krone Europa's 
aus der Hand des Volkes verſchmaͤhte, haben die Gränzen je⸗ 
ner Landestheile uͤberſchritten, die ſich für die ungeſchmaͤlerte 
Durchfuͤhrung der deutſchen Verfaſſung erhoben. (Weshalb 
ſie anfingen, die Soldaten, welche dieſe Reichsverfaſſung be⸗ 
ſchworen hatten, zur Meuterei zu bewegen!) 
„Die Nationalverſammlung (d. h. das Rumpfparlament 
in einem Stuttgarter Bierhauſe) hat Baden und die Rhein⸗ 
pfalz unter den Schug des Reiches geſtellt; ſie hat das deutſche 
Volk aufgerufen, die Reichsverfäſſung zu ſchirmen, Gewalt 
mit Gewalt zu vertreiben (d. h. eine Hand voll Menſchen 
ohne alles Mandat ruft zur Empörung und Aufruhr!) . Sie 
hat uns zu dieſen Zwecken mit der Aufſtellung eines Reichs⸗ 
vor und mit der Organifation der Volksbewaffnung beauf: 
tagt. 

„Die deutſchen Regierungen, welche die Reichsverfaſſung 
anerkannt haben, ſind von uns aufgefordert worden, einen 
Theil ihrer ſtehenden Heere zur . des Reichsheeres zu 
ſtellen (nicht eine einzige aber erkennt dieſen wahnſin⸗ 
nigen „Reichsregenten“ als berechtigt an!). Aber das ganze 
Volk muß wehrhaft ſein, wenn ſein Wille ausgefuͤhrt werden 
fol, und in dem Kampfe fuͤr das hoͤchſte Gut des Lebens hat 
jeder wehrhafte Mann zum Schwerte zu greifen. 

„Wir haben das Geſetz verkündet, welches die deutſche 
Volkswehr organiſirt. Jede Stadt, jedes Dorf wird nach 
dieſem Geſetze die waffenfähigen Männer von 18 bis 30 Jah⸗ 
ren ſofort unter die Waffen rufen; Schmach dem, der die 
Kraft hat und ſich dem Vaterlande entzieht. (Schmach dem, 
der zum Buͤrgerkrieg aufreizt, den Buͤrger zum frevelhaften 
Kampf gegen das Heer ſeines eigenen Landes!) 

„Es gilt vor Allem, Baden und der Pfalz die Bruderhülfe 
uzuführen. Aus allen deutſchen Ländern mögen Freiwillige 
u Schaaren den Bedrängten zu Huͤlfe eilen. — Deutſchel 

Duldet nicht, daß die Männer, die ſich muthig für die Reichs⸗ 
verfaſſung erhoben, dem Reichsfeinde erliegen. Bedenkt, daß 
die Niederlage dieſer Tapfern auch Euch das Loos der Knecht: 
ſchaft bringt. (Bedenkt, daß deren Sieg die Knechtſchaft aller 

uten unter das Joch der Jacobiner bringt!) 

u den Rafen, deutſches Volk! Es gilt den heiligen 
2 55 ere Fei gegen ſchamlofe Unterdruͤckung. 

elt, daß dein Herz groß wie dein Geiſt; — zeige, 
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daß das Herz Europa’s, das man erſtorben waͤhnte, noch in 
Begeiſterung ſchlage für die Freiheit. 
„Stuttgart, den 18. Juni 1840. 
Die Reichsregentſchaft: 

anz Raveaux. Karl Vogt. Friedrich Schüler. 
BER N Simon. 440 f Ne 

Während in Stuttgart die Regierung nur mit dem 
Rumpfparlamente und der lächerlichen N ichsregentfchaft zu 
thun hat, die Bürgerſchaft und das Militair aber für Er⸗ 
haltung der Ordnung ſorgen, geht es auf dem Lande zum 
Theil unruhig her. Es äußert ſich vielſeitig Neigung zum 
offenen Aufſtand, doch iſt bis jetzt alles noch verflackert. 

In Riedlingen wurden ſchwere Verbrechen gegen die 
richterlichen Beamten verübt, und es ſollen durch eine zügel⸗ 
loſe Rotte mittelſt Waffengewalt, den Beamten die Bayo⸗ 
nette auf die Bruft geſetzt worden, die Befreiung einiger 
Unterſuchungs-Arreſtanten erzwungen worden fein, Dieſer 
frechen Auflehnung gegen Geſetz und Ordnung hat die Bürs 
gerwehr nicht geſteuert. Vielmehr ſcheinen weitere bedroh⸗ 
liche Ereigniſſe daſelbſt eingetreten zu ſein. Demzufolge iſt 
am 16. Juni das dritte Infanterieregiment in Begleitung 
eines Regierungscommiſſairs von Ulm abmarſchirt, um den 


verhetzten Demokraten in Riedlingen die Köpfe zurechtzuſetzen 


und die geſtörte Ordnung wieder herzuſtellen. So kann, ſo 
darf es in Württemberg nicht mehr bleiben. 

Zu Ulm hat man vom 17. zum 18. Juni eine ſehr bange 
Nacht gehabt. Am Abend des erſtern Tages hatten auf dem 
Judenhofe (ein öffentlicher Platz) ſchwere Exceſſe ſtattgefun⸗ 
den, wozu Schlägereien in einem Gaſthauſe Veranlaſſung 
gaben, Die Polizei wurde verhöhnt und mißhandelt; Maf— 
fen von Volk fanden ſich zuſammen, man wollte das Rath-⸗ 
haus ſtürmen, wo ein Waffendepot befindlich. Die bewaff⸗ 
nete Macht, Bürgerwehr und Linie, wurden aufgeboten. 
Zahlreichen Patrouillen, welche ſich mit den Gewehrkolben 
Raum ſchafften, gelang es, allmählich die Straßen zu fäus 
bern. Die Schreckensnacht ging ohne Opfer vorüber. Meh⸗ 
rere Verhaftungen fanden ſtatt. Am folgenden Tage rückten 
bayerſche Truppen ein; es entſtanden neue Exceſſe, wobei ein 
Bayer meuchelmörderiſch durch das Herz geſchoſſen ward. 


Bayern. 

Zu München traf am 18. Juni früh Se. k. k. Hoheit 
der Erzherzog Ferdinand v. Oeſter reich, Bruder 
des regierenden Kaiſers von Oeſterreich, einz 
er überbringt dem Könige den Orden vom „goldenen Vließ“. 

Die bayeriſchen Truppen des Lagers bei Donauwörth 
ſollen beſtimmt fein, im Verein mit öſterreichiſchen Truppen 
den größten Theil der Reichsgränze gegen die Schweiz zu 
beſetzen, was im Laufe der Woche vom 17. bis 23. Juni 
zur Ausführung kommen ſollte; es ſcheint demnach im Plane 
zu ſein, die Aufſtändiſchen in Baden und der Pfalz auch von 
dieſer Seite her einzuſchließen, um ihnen auch das Ent⸗ 
kommen nach der Schweiz unmoglich zu machen. 


Oeſter reich. 

Die öſterr. Finanz-Kommiſſion hat ein neues Anlehen 
von 60 bis 80 Millionen Gulden beſchloſſen. 

Graf Zichy iſt dem Fürſtmarſchall Paskiewicz als 

ttaché beigegeben worden. 
Zu Preßburg wurde ein evangeliſcher Geiſtlicher der das 
ſigen Gemeinde am 18. Juni früh um 4 Uhr gehängt. 
Der Unglückliche, Namens Razga, hinterläßt eine Wittwe 
und 5 Kinder. Sein Verbrechen war, daß er zu wiederhol⸗ 
ten Malen, namentlich auch vor dem Treffen von Schwechat, 
wohin er als Feldprediger mitgezogen war, Reden hochver⸗ 
raͤtheriſchen Inhalts hielt und zur Bewaffnung gegen die 
legitime Regierung aufforderte; daß er ferner, als Mitglied 
eines politiſchen Clubs, die mittelſt der Poſt angelangten 
Briefe im Intereſſe der Rebellen aufbrach, verdaͤchtige 
Schriften dem magypariſchen Regierungs-Commiſſair aus⸗ 
lieferte und feibft aufreizende Zeitungsartikel verfaßte. Er 
ſtarb mit den Worten: „ich habe meine Pflicht für mein 
Vaterland gethan“. N 


Ungariſcher lbtrieg. 

Die kaiſerlich ruſſiſche Hauptarmee unter dem Befehl 
Sr. Durchlaucht des Fürſten von Warſchau hat die unga= 
riſche Gränze am 17. und 18. Juni in vier, von den 
Herren Generalen Buſching, Bielogujeff, Rüdiger und 
Grabbe geführten Hauptkolonnen überſchritten. Am 18ten 
befand ſich das Hauptquartier des Fürſten Feldmarſchall zu 

artfeld. Die Reſerven, unter dem Kommando der Herren 

enerale Sacken und Saß, ſtehen vorläufig in Galizien an 
der Gränze gegen Ungarn. — Am 21. Juni hat die öſterr.⸗ 
tuffifche Armee, und zwar der Theil unter dem F.⸗M. L. 
Wohlgemuth, ſeine Operationen eröffnet; die Ungarn 
hatten vor Pred Stellung genommen, wichen aber zurück, 
als das Gros der Ruſſen und die Brigade Poti vordrang; 
die Verbündeten vertrieben fie aus dem Dorfe. Auch ver⸗ 
ließen die Ungarn das am Morgen beſetzte Dorf Alſo-Szelly. 
Zwiſchen Szelly und Kiraly-Rew entfpann ſich ein 
Kampf; die Ungarn wurden zurückgedrängt und auch 
Kiraly-Rew genommen. Daſſelbe hielt die Brigade 
Theiſing beſetzt, während die ruſſiſche Colonne gegen Pered 
den Ungarn in die Flanke manövrirte. In der linken Flanke 
rückte die Brigade Perin gegen Hatwany ohne Kampf vor. 
Abends um 8 Uhr waren die öſterr. Diviſion Herzinger 
und die Ruſſen bis Kiräly-Rew und Zſigard, die öſterr. 
Brigaden Pott und Perin bis Forkard vorgedrungen. 
Die Ungarn unter Görgey mit 30,000 Mann 
und 80 Kanonen waren im vollen Rückzuge 
über die Waag. 

Perczel hat ſich nach ſeiner Niederlage bei Kac gegen 
Thereſipol zurückgezogen. Aus Peterwardein wurde nach 
der Beſetzung von Neuſatz ein ſchreckliches Feuer auf die 
Stadt eröffnet. Kein Stadtviertel blieb verſchont, alle 
Kirchen und Gebäude ſind jetzt Ruinen. Die Einwohner, 
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durch das viele Nachtwachen ermüdet, hatten ſich zur Ruhe 
begeben und mußten, als das Bombardement begann, ſich 
in Nachtkleidern und zumeiſt barfuß, ohne etwas von ihren 
Habſeligkeiten retten zu können, in das Lager des Banus 
flüchten. Viele verloren während der Flucht ihr Leben, 
theils von Kugeln getroffen, theils unter den zuſammen⸗ 
ſtür zenden Mauern begraben. 

Das Hauptquartier der Süd armee unter Befehl des 
Ban Jellachich war am 15. Juni in O-Ker; die Haupt: 
ſtärke ſtand daſelbſt, in Soove und Kis-Ker; demnach war 
die Armee im Vorrücken. 


Frankreich. 

In der Sitzung der Nat.⸗Verſammlung am 18. Juni 
wurde die Anklage gegen den Abg. Felix Pyat genehmigt. 
— Am 19. wurde folgen er Geſetz-Entwurf ohne Dis⸗ 
cuſſion mit 373 gegen 151 Stimmen ange— 
nommen: 

Art. 1. Die Regierung iſt ermächtigt, im Laufe 
des Jahres, welches mit der Bekanntmachung die⸗ 
ſes Geſetzes beginut, die Elubs und alle anderen 
öffentlichen Verſammlungen zu unterſagen, die der 
Sicherheit Gefahr zu bringen geeignet ſind. 

Art. 2. Bei Ablauf dieſer Friſt wird der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung ein Geſetzentwurf vorgelegt 
werden, der, mit Aufhebung der Clubs, die Aus: 
übung des Wahlrechts regeln ſoll. 

Art. 3. Zu gleicher Zeit foll der Verſamm⸗ 
lung Rechenſchaft über die Ausführung des ge⸗ 
gen wärtigen Geſetzes abgelegt werden. 

Lyon iſt volkommen ruhig. Man beſchäftigt ſich mit der 
Entwaffnung der Vorſtädte Croix rouſſe und Guillotiere, 
Dieſe Operation geht ohne Hinderniß von Statten. Die 
Berichte der Generale Magnan und Gͤmeau find einge⸗ 
gangen; die Truppen hatten 80 Todte und Verwundete. 
Es find über 1000 Inſurgenten verhaftet. — Aus den übri⸗ 
gen Departements ſind die Nachrichten günſtig. 

Der Kriegs-Miniſter hat angeordnet, daß die ganze 
Alpen⸗Armee die Trauer für ihren Oberbe⸗ 
fehlshaber (Marſchall Bugeaud) anzulegen hat. 

Am 19. Juni hat das feierliche Leichenbegaͤngniß 
des Marſchalls Bugeaud in der Kirche des Invaliden⸗ 
Hotels ſtattgefunden. Der Präfident der Republik mit allen 
Notabilitäten von Paris war zugegen. Der Erzbiſchof 
von Paris gab die Abſolution. Hr. Mol é und General 
Bedeau ſprachen am Sarge. Etwa 30,000 Mann Trup⸗ 
pen wohnten der Feierlichkeit bei. k 

Ledru⸗Rollin ift aus Frankreich über Belgien glücklich, 
nach England entkommen. 

Ata lien. 
Lombardiſch⸗Benetianiſches Königreich. 

Am 13. Juni wurde vor Venedig das Feuer gegen die 

große Batterie auf der Eiſenbahnbrücke eröffnet. Zur Zer⸗ 


ftörung derſelben wurden bei dem erſten Pfeiler jener Brücke 
eine Batterie für fünf Paixhans und drei Mörſer, ſodann 
auf der Inſel Giuliano eine andere für Vierundzwanzigpfün⸗ 
der⸗Kanonen und drei weittreibende Mörſer erbaut. Die 
Bomben, welche nach Venedig geworfen wurden, erreichten 
ihe Ziel, obſchon die Batterieen noch gegen 18,000 o von der 
erſten Häuferreihe entfernt waren. Der Heldenmarſchall 
Radetzky, von Florenz zurückkommend, beſuchte am 12ten 
Malghera und unterhielt ſich nach feiner bekannten gewin⸗ 
nenden Weiſe mit allen Soldaten, die ihm näher ſtanden. 
Seine Suite iſt ganz entzückt über die glänzende und freund⸗ 
liche Aufnahme, die der „alte Herr“ in Florenz erfahren. 
Seit der Schlacht von Novara trägt Radetzky einen Schnurr⸗ 
bart, ſo daß die Portraits jetzt alle unwahr ſind. 

Der Wiener Courierwagen iſt bei Brescia von 30 Ban⸗ 
diten angefallen worden; man raubte 6 Geldpakete. 


Nömiſcher Staat. 
Ancona hat nach einem heftigen Bombarde⸗ 
ment am 18. Juni Abends capitulirt und find 
am 19 ten Stadt und Forts von den kaiſerl. 
öſterr. Truppen beſetzt worden. 

Vor Rom war am 10. Juni die dritte Parallele vollendet. 
Zwei Batterien mit je 15 Geſchützen von ſchwerem Kaliber 
haben ihr Feuer gegen das Thor San-Pancrazio begonnen 
und Breſche geſchoſſen. Die Oeſterreicher, Spanier und 
Neapolitaner werden Rom nun ebenfalls angreifen. 


i Ameriſta. 
In Texas iſt eine Bande Camanche-Indianer eingebro⸗ 
chen und hat ein furchtbares Gemetzel unter den Weißen an⸗ 
gerichtet. Selbſt Weiber und Kinder wurden unter ſchau⸗ 
derhaften Martern ermordet. Ueberdies wüthet die Cholera 
dort, namentlich zu San Antonio, wo bereits 500 Todes⸗ 
fälle vorgekommen ſind. Auch in Boſton hat ſich dieſe 
Krankheit gezeigt; 3 Perſonen ſind ihr bis jetzt erlegen. 
Aus New⸗ Pork wird wieder von einem furchtbaren Schiffs 
bruch gemeldet. Wie vor einigen Wochen die „Hannah“, 
fo iſt am 10. Mai das Emigrantenſchiff „Maria“, von Li⸗ 
merick nach Quebeck beſtimmt, auf ſchreckliche Weiſe verun⸗ 
glückt. An genanntem Tage begegnete die „Maria“, funfzig 
engliſche Meilen von St. Pauls, einem ungeheuren ſchwim— 
menden Eisfelde. Der Verſuch, daſſelbe zu paſſiren, miß⸗ 
lang; mitten in der Nacht ſtieß ein Eisberg den ganzen Bug 
ein, die See ſtürzte wie ein Katarakt in den Raum, und 
unter dem Todesgeſchrei der unglücklichen Zwiſchendecks⸗ 
Paſſagiere ſank das Schiff faſt augenblicklich. Von 121 Per⸗ 
ſonen konnten nur 9, die eben auf dem Deck waren, ſich auf's 
Eis retten; der Steuermannswache gelang es, in ein Boot 
zu flüchten und jene 9 aufzunehmen. Nachdem ſie einen 
Tag in ſchneidender Kälte auf der See umhergetrieben wa⸗ 


ten, wurden die Geretteten von einer engliſchen Brigg auf: 
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genommen. Ganz in derſelben Gegend ſind kürzlich zwei 
große engliſche Kauffahrer, 40,000 Pfd. St. werth, im 
Eiſe verloren gegangen; die Mannſchaft rettete ſich in den 
Böten, von denen eines erſt nach ſiebentägiger Irrfahrt auf⸗ 
genommen wurde. 


Dermiſchte Machrichten. 

Der Cicero der Berliner Straßendemokratie, Vater Karbe, 
iſt am 20. Juni in Begleitung von Gensd'armen durch 
Breslau paſſirt, um auf die Feſtung Coſel zu hohen Aus⸗ 
ſichten befördert zu werden. Man erzählt ſich, er habe 
einem jungen kaufmannsreiſenden Demokraten im Waggen 
den weiſen Ausſpruch gethan, daß erſt dann die Demokratie die 
Welt beſſern würde, ſobald fie ſich ſelbſt gebeſſert haben würde. 

Der Prinz von Joinville iſt aus England mit dem 
Prinzen Auguſt von Sachſen-Koburg zum Beſuche bei Hefe 
zu Koburg eingetroffen. 

Zu Regensburg ſtand am 18. Juni, früh um 11 Uhr, 
das k. Theater- und Geſellſchaftshaus in lichter Lohe. Das 
ganze Theater, die Bibliothek der Harmonie-Geſellſchaft 
und der große Ball-Saal ſind ein Raub der Flammen 
geworden. 

Die Preußen waren in Ladenburg vom überlegenen Feinde 
angegriffen und hatten deshalb um ſchleunige Verſtärkung 
gebeten. Major Hinderſin ſteigt auf einen Thurm, um 
zu ſehen, ob die Verſtärkung noch nicht kommt. Unterdeſſen 
werden feine Truppen von Freiſchärlern zurückgedrängt, und 
als er vom Thurm kommt, halten 10 Mann die Bajonette 
gegen ihn, machen ihn gefangen und nehmen ihm den Degen 
ab. In Raſtatt hat ihm aber ein badifcher Offizier den 
Degen wieder gebracht, wie Major Hinderfin überhaupt 
die gute und humane Behandlung anerkennt, die ihm in 
Raſtatt zu Theil wird. f 

Der deutſche Reichsregent Raveaux iſt in demſelben 
Augenblicke, wo er zu dieſer ihm ſelbſt gewiß unverhofften 
Würde gelangte, Schulden halber in ſeiner Vaterſtadt Köln 
in contumatiam verurtheilt worden und Ledru-Rollin, 
gerade als er Diktator der rothen Republik werden wollte, 
ward wegen einer Schuld von 12,000 Fr. ausgepfändet; er 
prellte den Gläubiger jedoch dadurch, daß er die Meubles an 
ſeine Frau verkauft hatte. 


Cholera. j 
In Breslau erkrankten von Mittag den 20. bis dahin 
zum 21. Juni 78 Perſonen; es ftarben 37. Militairper⸗ 
ſonen erkrankten 4; es ſtarben 2. — Vom 21. bis 22. Mit⸗ 
tags erkrankten 68 Perſonen; es ſtarben 39. Militair⸗ 
perſonen erkrankten 2; es ſtarb 1. — Vom 22. bis 23. 
Mittags erkrankten 75 Perſonen; es ſtarben 34. Militair⸗ 
perſonen erkrankten 3; es ſtarb 1. — 


(Nebſt Beilage.) 


* 


Beilage zu Nr. 51 des Boten aus dem Rieſengebirge 1849. 
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Neueſte Nachrichten. 

Aus Frankfurt ſind auf telegraphiſchem Wege folgende 
Nachrichten eingegangen: a 

„Ein Theil des am 20ſten bei Germersheim über den 

hein gegangenen Korps hat am 22ſten ein Gefecht mit 
den Inſurgenten bei Waghäuſel beſtanden, und diefel: 
ben geſchlagen. 
Das Korps Generals von der Gröben iſt am ſel⸗ 
ben Tage bei Ladenburg und Mannheim über den Neckar 
gegangen; Mannheim iſt durch die Reſerve-Diviſion 
und Reſerve⸗Kavallerie in der Zeit von 9 Uhr Abends 
bis 12 Uhr Nachts beſetzt; eben fo Heidelberg durch den 
General von Schack und General von Cölln. 
Mehrere Verhaftungen haben ſtattgefunden, unter an« 
dern die des früheren Abgeordneten Trützſchler. 
Unſere Truppen haben überall den größten Eifer bei der 
lktion gezeigt, und find vom beſten Geiſte erfüllt. 

Spätere Nachrichten geben noch folgende nähere 
Details: 

Das Gefecht bei Waghäuſel iſt ziemlich blutig geweſen; 
vorzugsweiſe haben daran Theil genommen die Füſilier— 
Bataillons des 17. und des 30. Infanterie-Regiments, 
zwei Kompagnieen der 7. Jäger-Abtheilung und eine halbe 
Batterie nebſt einem Landwehr⸗Vataillon. Dieſe Trup⸗ 
pen haben den ganzen Vormittag der Hauptmacht Mie⸗ 
roslawsky's, beſtehend aus neun Bataillonen badener 
Truppen, gegenüber geſtanden, und etwa 40 Todte ge: 
habt; gegen Mittag erhielten fie von ihrer eigenen Divi- 
ſion Hannecken und am Nachmittag von der Divifion 
Bruhn Unterſtützung, durch welche der Feind vollſtän— 
dig zurückgeworfen worden. Mieroslaws ky ſoll mit 
einem Theil der Artillerie und Infanterie in den Oden— 
wald entkommen fein. Die Truppen haben ſich vortreff⸗ 
lich gehalten. br j ; 

Das Hauptquartier Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 
von Preußen war am 23ſten zu Roth. Se. Königl. 
Hoheit Prinz Friedrich Carl beſindet ſich ſo wohl, daß 
er bald dem Hauptquartier folgen wird. 

Der Lieutenant von Ruſch-Münch iſt nicht, wie es 
anfangs hieß, geblieben, ſondern nur ſchwer verwundet. 
Zwei Hauptleute und ein Lieutenant ſind geblieben, ein 
Hauptmann und ein Lieutenant verwundet. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen hat nachſte⸗ 
hende Proklamation erlaſſen: . 
Erklärung des Großherzogthums Baden 

in Kriegszuſtand. N 

Da die Aufrührer im Großherzogthum Baden fortfahren, 
ſich zum bewaffneten Widerſtande gegen die zur Herſtellung 
det rechtmäßigen Regierung im Lande, an deſſen Gränzen 
verſammelte Armee zu rilſten, auch bereits durch den Kampf 


ſelbſt derſelben entgegen getreten find, fo erkläre ich, als 
Ober-⸗Befehls haber der zu jenem Zwecke gegen Baden aufge⸗ 
ſtellten preußiſchen Armee, das ganze Großherzog⸗ 
thum Baden hiermit in den Kriegszuſtand. 
Hiernach verfallen nunmehr alle diejenigen Perſonen in 
dem Großherzogthum Baden, welche den unter Meinen Be⸗ 
fehlen ſtehenden Truppen durch eine verrätherifche Handlung 
oder Nachtheil bereiten, dem Kriegsgericht. f 
Die Korps⸗Kommandeurs haben hiernach das Erforder⸗ 
liche anzuordnen, und ſind befugt, die Todesurtheile zu be⸗ 
ſtätigen. Neuſtadt a. d. Hardt, den 19. Juni 1849. 
Der Oberbefehlshaber 
der preuß. Operationsarmee am Rhein, 
Prinz von Preußen. 


Baſel, 19. Juni. Seit vorgeſtern Abend befindet ſich 
der bekannte Dr. Zitz von Mainz in unſerer Stadt. Er 
logirt in einem Gaſthauſe zweiten Ranges und ſcheint ſehr 
niedergeſchlagen. Man verſichert, er habe ſeine Vorkeh⸗ 
rungen zur Ueberſiedelung nach Amerika längſt getroffen 
und erwarte jetzt nur die zur Reiſe erforderlichen Geldmittel, 
um dieſelbe ohne Verzug anzutreten. Sein vor kurzem 
erworbenes Eigenthum in Mainz, den Butterhof, ſoll er 
zu obigem Zweck unter der Hand ſchnell veräußert haben. 


Rom, 13. Juni. General Oudinot fandte geſtern an den 
Praͤſidenten der hieſigen Nationalverfammlung eine Procla⸗ 
mation, um deren moͤglichſte Verbreitun in der Stadt er ihn 
dringend erſuchte. Dieſelbe zeigte den Roͤmern an, daß die 
e e nunmehr vollendet ſeien und forderte ſie 
auf, ſich die Schrecken eines ernſtlichen Kampfes zu erſparen 
und die glorreichen Denkmaͤler Roms nicht der Vernichtung 
auszuſetzen. Da jedoch in der feſtgeſetzten Friſt von 12 Stun⸗ 
den keine Antwort erfolgte, begann heute Morgen ein furcht⸗ 
bares Feuer. Beſonders iſt es auf die Vernichtung von Fra⸗ 
ſtevere abgeſehen, um zu zeigen, daß die Franzoſen nicht laͤn⸗ 
ger ſpaßen wollen. An einer Stelle der alten Beliſariusmaucr 
ſt bereits Breſche geſchoſſen, doch ließ Oudinot die Truppen 
noch nicht eindringen, weil er Minen vermuthete und die Roͤ⸗ 
mer ſich aufs Tapferſte vertheidigten. In der Stadt ſelbſt 
hat die „Reaction geſtern zum erſtenmale ihr in pl oben 
und eine Entwaffnung der Bande Garibaldi's verfucht — jedoch 
ohne Erfolg. 5 

Die Wahlverordnung vom 30. Mai 1849. 

Nachdem die auf den Grund der Geſetze über die allge: 
meinen Urwahlen vom 8. April und vom 6. Dec. v. J. 
zweimal zuſammenberufenen Kammern von der Regierung 
haben aufgelöft werden müſſen, iſt in Betreff der Ausführung 
der Wahl der Abgeordneten zur zweiten Kammer unterm 
30. Mai c. eine anderweitige königliche Verordnung erſchie⸗ 
nen. Nach dieſer Verordnung werden die Wahlmänner von 
den Urwählern in Urwahlbezirken gewählt. Die Urwahl⸗ 
bezirke ſind dahin abzugrenzen, daß wenigſtens in einem 
Bezirke auf eine Vollzahl von 750 Seelen drei Wahlmänner 
und höchſtens auf eine Vollzahl von 1749 Seelen ſechs 


Wahlmaͤnner gewählt werden. Die Wahl der Wahlmänner 
in den Urwahlbezirken geſchieht abtheilungsweiſe, in drei 
Abtheilungen. Es werden die direkten Steuern (Grund-, 
Gewerbe- und Klaſſenſteuer) aller Urwähler in einem Ur⸗ 
wählerbezirk zuſammengerechnet, die Summe durch drei 
getheilt, die höchſtbeſteuerten Urwähler bis zum erſten Drittel 
der Geſammtſteuern bilden die erſte Abtheilung; die weniger 
beſteuerten Urwähler bis zum zweiten Drittel der Geſammt⸗ 
ſteuern bilden die zweite Abtheilung; die am geringſten be⸗ 
ſteuerten Urwähler nebſt denjenigen, die gar keine direkten 
Steuern bezahlen, bilden die dritte Abtheilung. Auf eine 
Bevölkerung von 250 Seelen wird ein Wahlmann gewählt. 
In einem Urwahlenbezirke von 750 Seelen ſind alſo drei 
Wahlmänner zu wählen und wählt jede der drei Abtheilun— 
gen für ſich einen Wahlmann aus dem ganzen Urwahlbezirke. 
In einem Bezirke von 1500 Seelen ſind ſechs Wahlmänner 
zu wählen und jede der drei Abtheilungen wählt zwei Wahl— 
männer. Sind in einem Urwahlbezirke vier Wahlmänner 
zu wählen, ſo wählt jede der drei Abtheilungen einen Wahl— 
mann und die zweite Abtheilung den vierten. Sind in einem 
Bezirke fünf Wahlmänner zu wählen, ſo wählt die erſte und 
dritte Abtheilung zwei Wahlmänner und die zweite einen. 
Das Zettelſchreiben hört auf. Zuerſt wählt die dritte Ab— 
theilung ihren Wahlmann, indem jeder einzelne Urwähler 
aufgerufen wird und den Namen des von ihm Gewählten 
zu Protokoll giebt. Iſt dieſe Abtheilung mit der Wahl zu 
Ende, ſo entfernt ſie ſich; dann wählt die zweite Abtheilung 
ihren Wahlmann und nachdem auch dieſe Wahl beendigt iſt 
und die zweite Abtheilung ſich entfernt hat, vollzieht die 
erſte Abtheilung ihre Wahl. Landwehrpflichtige, welche 
zur Zeit der Wahlen zum Dienſte einberufen ſind, wählen 
an dem Orte ihres Aufenthalts für ihren Heimathbezirk. 
Bei der Wahl der Abgeordneten durch die Wahlmänner iſt 
nur die geringe Veränderung getroffen, daß nicht mehr durch 
Zettelſchreiben, ſondern durch Stimmgebung zu Protokoll 
die Wahl erfolgt. 

Die Verfaſſung vom 5. Dec. 1848 iſt durch dieſe neue 
Verordnung über die Ausführung der Urwahlen nicht verletzt; 
denn das Princip der allgemeinen Urwahlen, daß jeder ſelbſt— 
ſtändige Preuße, welcher das 24ſte Lebensjahr vollendet hat, 
unbeſcholten iſt und nicht aus öffentlichen Mitteln Armen⸗ 
Unterſtützung genießt, berechtigt iſt, an dem höchſt wichtigen 
politiſchen Rechte der Wahl zur Volksvertretung Theil zu 
nehmen, iſt aufrecht erhalten. Nur, wie billig, iſt in dem 
neuen Wahlgeſetze darauf Rückſicht genommen, daß die Ur⸗ 
wähler, die verhältnißmäßig höher beſteuert find in kleinerer 
Anzahl, in ihrer Abthellung, die Wahlmänner wählen und 
in Stand geſetzt werden, Männer ihrer politiſchen Richtung 
gegen die Maſſe der Bevölkerung als Wahlmänner durchzu⸗ 
bringen. Unverkennbar iſt es die gute Abſicht der Regierung 
f . 1 und Weiſe zu wählen eine Volks⸗ 

9 zu erlangen, mit der es ihr möglich iſt endlich 
mal die vom Volke ſehnlichſt erwarteten e orga⸗ 
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niſchen Geſetze zu erledigen. Der Umfturgpartei iſt freilich 
dieſer neue Wahl-Modus ein Dorn im Auge, ſie kann ihre 
Zwecke nur mit der Maſſe des Volkes, mit den unterſten 
Schichten der Geſellſchaft durchſetzen. Es iſt ihr daran ge⸗ 
legen, daß das Volk bei der Ausübung ſeiner politiſchen 
Rechte nur wie eine Heerde nach Köpfen gezählt wird und der 
Höch ſtbeſteuerte mit dem, der gar nichts zu den Staatslaſten 
beiträgt, ganz gleichgeſtellt iſt. Leider! find unſere geſellſchaft⸗ 
lichen Zuſtände der Art, daß auf eine Bevölkerung von 15 
Millionen beinahe 10 Millionen ſind, die wenig oder nichts 
beſitzen, die wenig und nichts zu den Staatsabgaben beitra⸗ 
gen und bei einem Umſturz der beſtehenden Ordnung der 
Dinge nichts verlieren können. Der Himmel bewahre uns 
vor einem Siege der Umſturzpartei; denn es iſt eine feſtge⸗ 
ſtellte Thatſache der Geſchichte, daß die Pöbelherrſchaft, 
wenn ſie zur Regierung gelangt, die ſchlimmſte Tyrannei iſt. 
Wir ſehen daher in neuſter Zeit, wie gegen dieſe Umfturpärs 
tei in allen Staaten Europas, möge ihre Regierungsform 
eine monarchiſche oder republikaniſche ſeyn, front gemacht 
werden muß und daß ſich alle Gutgeſinnten um das Panier 
der Ordnung und des Geſetzes ſchaaren. Möge es auch in 
Preußen im Intereſſe der wahren Freiheit gelingen endlich 
eine Volksvertretung zu erlangen, welche die revolutionairen 
und anarchiſchen Beſtrebungen mit Ernſt und Entſchieden⸗ 
heit bekämpft, möge ſich jeder Preuße, welcher auf Ordnung 
und Geſetz hält, bei den neuen Wahlen betheiligen! — 


Cholera asiatica. 
Als Beitrag zu dem Artikel „ Cholera-Heilung in der 
Beilage zu No. 50 des Boten a. d. Rieſengebirge. 


Das Veratrum album, weiße Nieswurz, iſt von der 
Homöopathie ſchon längſt als ein vorzügliches Heilmittel 
gegen Cholera empfohlen, und ſeine ausgezeichnete Heil⸗ 
wirkung in dieſer Krankheit, ſchon in den früheren Cholera 
Epidemieen an Orten, wo mit der Homöopathie vertraute 
Aerzte ſich befanden, vielfältig beſtätigt worden, wie z. B. 
zu Raab in Ungarn unter Dr. Bakody's Leitung, und nach 
ihm durch die Erfahrung vieler anderen Aerzte.“ 

Auch mir hat ſich Veratrum ſeit mehreren Jahren als 
beſonders wirkſames homöopathiſches Heilmittel ſowohl gegen 
Cholerine als auch bei Cholera nostras ſehr bewährt, 
und ich hatte darin Grund genug, ſchon im verfloſſenen 
Jahre, als ſich die aſiatiſche Cholera in Berlin neuerdings 
einfand, und man nicht wiſſen konnte, ob nicht auch uns 
dieſe Seuche einen Beſuch abſtatten würde, die hieſigen 
Apotheken-Beſitzer, Herren Dauſel ck Großmann, zu 
veranlaſſen, einen Vorrath von nach hombopathiſcher Vor: 
ſchrift bereiteter Primitiv-Tinktur, aus welcher ſehr leicht 
die nachfolgenden Verdünnungen bereitet werden können, zu 
halten; ſo wie ich nun auch beim Herannahen der aſiatiſchen 
Cholera kürzlich Veranlaſſung genommen habe, in hieſige 


Apotheke eine Vorfchrift zur Bereitung der erſten Verdün⸗ 
nung von Veratrum nach der Dezimal Skala zu geben, 
von welcher dann eine kleine Quantität zu Hauſe vorräthig 
gehalten, bei Eintritt von Cholera = Symptomen — wie 
dieſelben der angeregte Artikel näher bezeichnet — je nach 
der Heftigkeit der Symptome, von Anfang an, alle 
5 bis 10 Minuten 1 Tropfen in 1 Theelöffel voll Waſſer 
(nicht auf Zucker) zu geben, bis bei eintretender Minderung 
der Erſcheinungen von dem Veratrum nur noch alle Viertel-, 
halbe bis ganze Stunden und darüber 1 Tropfen zu reichen iſt. 
Doch nicht jedesmal reicht man mit Veratrum aus, be⸗ 
ſonders wenn von vorn hinein die Cholera höchſt intenſiv und 
rapid in ihren Erſcheinungen auftritt und das Geſammtbild 
der paralytiſchen Form darſtellt. Hier bedarf es alsbald 
ärker agirender Heilmittel, unter welchen das von Dr. 
onet zu Paris empfohlene Alcali volatile (in der Form 
des Salmiakgeiſtes, Lig. Ammonii caust.) mit den erſten 
Platz einnimmt. Mir ſelbſt hat das Mittel, in Verbindung 
mit trockenen erwärmten aromatiſchen Kräuterumſchlägen, 
als mich im September 1837 die aſiatiſche Cholera in das 
lezte Stadium dieſer Krankheit und ſomit an den Rand des 
Grabes brachte — nach meines Kollegen Stolle Verord⸗ 


nung — das Leben gerettet, und ich hatte noch im Laufe 


des Novembers deſſelben Jahres bei den mir zur ärztlichen 
Behandlung übergebenen eingewanderten Zillerthalern, unter 
welche die Cholera ſich auch einfand, vielfach Gelegenheit, 
üder die gute Wirkung des Alcali volat. Erfahrung zu 
ſammeln. 

Hirſchberg, den 24. Juni 1849. 

Dr. Weigel. 
Schloſſen wetter. 

Am 17. Juni, Nachmittags 5 Uhr, zog, von Proskau 
her, ein furchtbares Gewitter über die Dörfer Zlönitz, Bo⸗ 
guſchütz, Gräfenort, Groſchowitz und Malino, welches die 
Einwohner diefer Ortſchaften um den ganzen Gottesſeegen, 
welcher in dieſem Jahre namentlich in Halmfrüchten fo reich⸗ 
lich in Ausſicht ftand, brachte, und ihre Fluren und Felder 
mit Ausnahme von denen von Groſchowitz, welches auf der 
nördlichen Seite nur theilweiſe gelitten, total verhagelte. 
Die Eisſtücke waren wie von der Größe der Tauben- und 
Hühnereier, mitunter gar fauſtgroß. In dem Schulge⸗ 
baude zu Malino, vielleicht dem ärmſten Dorfe der hieſigen 
Gegend, find allein 47 Fenſterſcheiben von Hagelſtücken zer⸗ 
trümmert worden. — Es iſt zu wünſchen, daß ſich edle 
Menſchenfreunde finden möchten, damit wenigſtens den 
ärmeren Einwohnern einige Hilfe gereicht werden könnte. 

Schleſ. 3. 

f Sn — wüthet ſeit mehreren Tagen ein fürchterliche 
Hagelſchlag. Jede Hoffnung auf eine geſegnete Ernte ift 
faſt vernichtet. Die Schloſſen fielen in ſolcher Größe, daß 
das Geflügel in den Bauernhöfen getödtet wurde. 
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2495. Nachruf am Grabe 
unfrer geliebten Gattin und Mutter 
der Frau 
Bauergutsbeſitzer Mätzig geb. Vierig 
zu Egelsdorf. 
Sie ſtarb den 12. Juni 1819. 


Ach! ſo iſt der Faden Deines Lebens 
Nun zerriſſen, mit ihm unſer Gluck, 
Unfre heißen Wuͤnſche find vergebens, 
Denn das Grab giebt Dich uns nicht zuruck. 


Ueberſtanden find nun Deine Leiden, 
Theure, die Du ſankſt für uns zu früh ins Grab, 
Gut von Herzen, bieder und beſcheiden 
War Dein Sinn, den Dir der Schoͤpfer gab. 


Und der tiefſten Wehmuth bitt're Schmerzen 
Gute Mutter, theure Arie ach! 
daß nun an unſern wunden Herzen, 
Heiße Thraͤnen weinen wir Dir nach. 

Dank Dir, Dank für alle Deine Liebe 
Die Dein gutes Herz ſtets für uns trug; 
Dank Dir, daß voll muͤtterlicher Liebe 
Immer Deine Bruſt fur uns nur ſchlug. 


Von den Engeln Gottes nun umſchlungen, 
Blickeſt Du verklaͤrt auf uns herab; 
Beſſ're Heimath hat Dein Geiſt errungen, 
Nur den Leib verſchließt das oͤde Grab. 


Täglich werden wir an Dich gedenken, 
Deinem Angedenken Thraͤnen weihn, 
Unſern Blick vom Grabe aufwaͤrts lenken, 
Und des frohen Wiederſehns uns freun. 


Egelsdorf den 18. Juni 1840. 
Johann Gottfried Maͤtzig, Bauergutsbeſitzer. 
Henriette Scholz geb. Maͤtzi : 
Gottfried Ma gig, ,) als Kinder. 


Chriſtian Gottlieb Scholz, 


) als Schwieger⸗ 
Friederike Mätzig geb. Worbs, 


kinder. 


Todesfall⸗ Anzeigen. 
2482, . Boded:Anzeige, . 
Allen meinen entfernten Freunden, Verwandten und Be: 
kannten zeige ich hierdurch mit tiefbetruͤbtem Herzen ergebenſt 
an, daß am 16. d. M., Abends 11 Uhr, mein geliebter 
Bruder, der Erb- und Gerichts⸗Scholtiſeibeſitzer Johann 
Gottlieb Schubert allhier, in dem frühen Alter von 
30 Jahren 5 Monaten und 5 Tagen, nach vorangegangenen 
ſchweren Leiden und zuletzt eingetretenen Krämpfen mir durch 
den Tod entriſſen wurde. — Wenn auch das frühe Erblaſſen 
meines einzigen, mit manchen guten Eigenſchaften des Geiſtes 
und Herzens ausgerüſteten Bruders meinem Herzen eine tiefe 
Wunde geſchlagen hat, ſo fühle ich mich doch auch zu dem 
offentlichen Bekenntniſſe veranlaßt und gedrungen, daß die 
Wege des Herrn zwar ſehr wunderbar, aber nur weiſe und 

erecht auch für mich find; ja laut und mit vorwurfsfreien 

ewiſſen kann ich ausrufen: Gott hat es mit meinem Bru⸗ 
der ſehr wohl gemacht! — Friede ſei ſeiner Aſche! 

Giehren, den 22, Juni 1819. 
Auguſt Schubert, Gutsbeſitzer, 


5 


2474, To des ⸗ Anzeige. N 

Am 19 ten d. M. früh 6½ Uhr ſtarb zu Beuthen a. O. 
unſere geliebte Mutter, Groß⸗ und Schwiegermutter und 
Schwägerin, die verwittw. Frau Seifenſieder Ch Leder 
geb. Wagner aus Schmiedeberg, an einem nervöſen Fieber 
und Lungenleiden, in einem Alter von 57 Jahren 6 Monaten. 
Dies zeigen wir allen nahen und entfernten Verwandten 
und Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an, 

Beuthen a. O. und Schmiedeberg. 
Die Hinterbliebenen. 


eeiterariſches 
CCC 
Karten des Kriegsschauplatzes2 
Baden — Baiern — Württemberg — Grosh. 2 
Messen von Sohr und Berghaus, das Blatt 3%, Sgr., ® 
so wie Beymann’s Mititairkarte die Blätter 2 
— Heidelberg — Landau — Worms — Saarbrücken Bir- — 
® kenfild— Mainz, ü Blatt 15 Ser , sind durch alle ® 
Buchhandlungen Deutschlands zu haben, in 
21%. Hirschberg bei Nesener. ? 
S o res 

2503. a Da 8 

Rieſengebirge und die Grafſchaft Glatz. 
Nebſt einem Ausfluge nach Prag. Von C. Herloß⸗ 
ſohn. Mit 30 Stahlſtichen. Ste Auflage. 8. 1 Thlr. 

Derlan van C. A. Baendel. 


* 


2488. Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt in Hirſchberg 
Sonntag den Aſten Juli, Vormittags 9½ Uhr, im 
Stadtverordneten⸗Conferenz-Zimmer. 


2493. Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt Sonntag den 
Alten Juli, Vormittags LO Uhr, zu Friedeberg a. Q. 


2471. Auf den 7. Juli c. Abends s Ühr findet 

in dem Saale des Gaſthauſes „zum langen Hauſe“ hierſelbſt 

eine Plenarverſammlung des hiefigen Militair⸗Begraͤbniß⸗ 

vereins ſtatt, um die 1 Rechnung und zwar vom 

1. Januar bis ult. Juni c. zu verlautbaren. Alle Mitglieder 

werden zum Erſcheinen hiermit kameradſchaftlichſt eingeladen, 
Hirſchberg, den 22. Juni 1849. b 
Das Comité 

des Militair⸗Begraͤbnißvereins. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


5 Edietal⸗ Citation. 

uf dem Drauſchke'ſchen Haufe Nr. 2 zu Matzdor 

früper einem EAU Steltzer air, haften ex gehen 

Wee GE en a ml 
ried Leßmann zu Boberroͤhrsdor 

DO eil. Gouxant. Alle diejenigen, welche an die zu löchende 
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Poſt und das darüber ausgeſtellte Instrument als Eigen⸗ 
thuͤmer, Geſſionarien, Pfand: oder ſonſtige Brſefsinhader 
Anſpruch zu machen haben, werden hiermit aufgefordert, 
ſich damit auf 8 
den 18. Eee 1849, früh UUuhr, 
im hieſigen Gerichtskokale zu melden, widrigenfalls fie ſonſt 
ihrer Anſpruͤche in contumaciam für verluſtig werden ers 
klaͤrt werden, und das Inſtrument fuͤr amortiſirt erachtet, 
und die Poſt im Hypotheken Buche geloͤſcht werden wird. 
Laͤhn, den 21, Juni 1810. 5 
Die Königliche Kreis ⸗Gerichts⸗Kommiſſien. 


2475. Bekanntmachung. 
Montag den 2. Juli c, Vormittags 10 Uhr, 
ſoll vor dem hieſigen Rathhauſe: 
I., ein ſchwarz⸗ und weißfleckiger Ochſe, 
2., eine rothfleckige Kuh, 
zwei braune Pferde, 
ei 30 988 üllen, 
egen gleich baare Bezahlung öffentlich verfteigert werden. 
| Bolkenhayn den 20. Juni ds Nee 5 
Königliche Kreis-Gerichts-Kommiſſion. 
John, i. A. 


2136. Subhaſtations ⸗ Anzeige. 

Die zu Rudelſtadt, Kreis Bolkenhain, am Bober gelegene, 
mit zwei Mahlgaͤngen und einem Spitzgange verſehene Waſ⸗ 
ſermühle, der verehelichten Scholz, Maria Joſepha, geb. 
Tillmann, die Niedermuͤhle genannt, ſub Nr. 80 des da⸗ 
ſigen Hypothekenbuchs, abgeſchaͤtzt nach dem Ertrage auf 
7674 Rthlr. 13 Sgr. 4 Pf., nach dem Materialwerthe auf 
7163 Rthlr. 19 Sgr. 6 Pf., ſoll in termine 

den 10. Juli 1849, Vormittags 11 uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein find in unferer Regiſtratur 
einzuſehen Bolkenhain, den 21. Mai 1849. 

Königl. Kreis⸗Gerichts-Commiſſion. 


. Auction. j 
2500. Dienſtag, den 3. Juli c., Vormittags von h Uhr an, 
werde ich im gerichtlichen Auktions⸗Gelaſſe, maͤnnliche und 
weibliche Kleidungsſtuͤcke, einige Buͤcher und eine ſilberne 
Taſchenuhr, gegen baare Zahlung verſteigern. 
Hirſchberg, den 25. Juni 1819. 
Steckel, Auktions⸗Kommiſſarius. 


verpachten. 


3 u 
2469. 7 191 
Eine Dominial⸗Pacht 
in der fchönften Gegend des Rieſengebirges, circa 40 Morgen, 
vollſtaͤndigem Inventario, aan 30 Stuͤck Rindvieh ꝛc. ꝛc., 
iſt ſofort zu übernehmen. Näheres ſagt der ; 
Commiſſionair G. Meyer in Hirſchberg. 
2423, Obſtverpachtung. 
Das Obſt in hieſigen herrſchaftlichen Glrten und Alleen, 
als Aepfel, Birnen, Pflaumen und Nuͤſſe, fol Sonntag, 
den 1. Juli, Nachmittags 3 Uhr, hier meiftbietend ver: 
pachtet werden. Pachtluſtige werden dazu eingeladen. 
Hohenfriedeberg, den 19. Juni 1849. 
Das Wirthſchafts⸗ Amt. 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
2401. Meine Wohnung iſt jetzt Langgaſſe Nr. 66 
beim Kürſchnermeiſter Herrn Käller. ER 
L. Brattke, Glaſermeiſter. 


— 


Lebens: Berficherung | Preußiſher Militairs 


Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


2472. Die gegenwärtigen Verhaͤltniſſe des Preußiſchen Militairs veranlaſſen uns, die bei unſrer Geſellſchaft für 
Verſicherungen von Militair-Perſonen ſtatutenmäßig beſtehenden Beſtimmungen nochmals zur öffentlichen Kenntniß 
zu bringen. r 

J. Als Regel gilt der Grundſatz: } * 

daß die Verſicherungen derjenigen Militair-Perſonen, welche als ſolche ihr Leben bei der Geſellſchaft 
verſichert haben, und ferner verſichern, ſo wie derjenigen als Civiliſten bei derſelben Verficherten, 
welche feit der genommenen Verfiherung in den Militairdienſt eingetreten find, mit Ablauf von 

vier Wochen von dem Tage ab erlöſchen, 
„an welchem der Truppentheil zu dem ſie gehören, auf den Feld⸗ 
Etat geſetzt wird.“ , 2:5 

Hierunter ift der Zeitpunkt zu verftehen, von welchem ab der betreffende Truppentheil eine zeitweiſe 
Erhöhung des ſtehenden Militair:Gebalts vom Staate bezieht. I 

Die Geſellſchaft erftattet jedoch den aus dieſem Grunde ausſcheidenden Militairs die vorausbezahlte Prämie 
von dem gedachten Tage ab, und außerdem von fämmtlichen Prämien, welche fie bis zu dieſem Tage bezahlt 
haben, dreißig Procent. 

Dieſe Vergütigung muß unmittelbar bei der Direction in Anſpruch genommen werden, und das Recht 
auf dieſelbe erliſcht, wenn dies nicht binnen vier Wochen von dem bezeichneten Tage ab geſchieht. 

11. Die Geſellſchaft geſtattet aber auch den auf Lebenszeit bei ihr verſicherten Preußiſchen 
Milftairs, vom Unterofficier und Wachtmeiſter einſchließlich aufwärts, desgleichen Militair-Aerzten und Chirurgen 
die Ausdehnung der Verſicherung auf Kriegsgefahr unter den in den von ihr veröffentlichten „Grundſaͤtzen 
für Verſicherungen von Militair-Perſonen“ in Bezug auf Kriegsgefahr geſtellten Bedingungen, für eine jährliche 
Zuſatz⸗Prämie von drei Procent des verſicherten Kapitals, und zwar von dem Tage ab gerechnet, an welchem der 
Verſicherte auf den Feld⸗Etat (ſiehe oben,) geſetzt iſt. 

Der Antrag auf dieſe Zuſatz-Verſicherung muß, bei Verluſt des Anſpruchs auf dieſelbe, ebenfalls binnen 
der obengedachten vier Wochen unter Beifügung des in den Grundfägen für Verſicherungen gegen Kriegsgefahr vor⸗ 
geſchriebenen Atteſtes und der einjährigen Zuſatz-Prämſe, und zwar unmittelbar bei der Direction eingereicht werden. 

Den bei der Geſellſchaft auf Lebenszeit verſicherten Civiliſten, welche in einen bereits auf dem Feld Etat 
ſtehenden Truppentheil eintreten, wird die Ausdehnung der Verſicherung auf Kriegsgefahr, unter den naͤmlichen 
Bedingungen binnen vier Wochen vom Tage ihres Eintritts ab, geſtattet. 

Neue Lebens-Verſicherungen von Militair-Perſonen, welche bereits auf dem Feld-Etat ſtehen, werden 
nicht angenommen. 

Anträgs⸗Formulare zu dergleichen Zuſatz-Verſicherungen, fo wie gedruckte Exemplare der „Geundſaͤtze 
für Verſicherungen gegen Kriegsgefahr“ werden die Agenten der Geſellſchaft jedem bei der letzteren verſicherten 
Militair auf Verlangen aushändigen, auch den etwa gewünſchten ſonſtigen Beiſtand leiſten. 

Allen denjenigen Preußiſchen Militairs, bei denen der Feld: Etat bereits eingetreten iſt, 
werden, wenn gleich die oben beſtimmte vierwöchentliche Friſt ſchon abgelaufen ſein ſollte, die vorbezeichneten Vor⸗ 
theile und Befugniſſe noch zugeſtanden, a 

falls die betreffenden Anträge ſpäteſtens bis 15. Julius d. J. inch 


bei der Di eetion eingegange g 
Berlin, den 16ten Juni 1849. ugegangen find 


77. i meinem Abgange von Bolkenhain nach Groß⸗ auch in meinem jetzigen Wohnorte mit recht zahlreichem 
Ren fühle ich mich verpflichtet, allen meinen ni Beſuch gütigft beehren zu wollen, und ſowohl freundlicher 
then Freunden und Gönnern für das mir zeitter geſchenkte Aufnahme als prompteſter Bedienung jeder Zeit gewaͤrtig 
Vertrauen und guͤtigen Zuſpruch meinen verbindlichſten Dank zu ſein 5 
zu ſagen; womit ich die ganz ergebenſte Bitte verbinde: Großwaltersdorf den 27. Juni 1849, 
mir noch fernerhin dieſes Vertrauen zu bewahren und mich F. Hilfe, Caſthofbeſitzer. 


ee Nach dem fo eben erſchienenen Rechenſchaftsbericht 


Lebensverficherungsbantf,D,.in Gotha 


für 1848 iſt der Verſicherung sbeſtand dieſer Anſtalt, der 
druͤckenden Zeitverhaͤltniſſe ungeachtet, wieder um faſt eine 
halbe Million Thaler gewachſen und auf 13036 
88 mit 24.011200 Thlr. Verſicherungsſumme geſtiegen. 
er Fonds hat ſich auf 5, 440934 Thlr. erhoben, wovon über 
900000 Thlr. in den naͤchſten 5 Jahren als Dividende zur 
Vertheilung kommen. Eine dem Berichte beigefügte, auch 
in wiſſenſchaftlicher Hinſicht intereffante Ueberſicht über das 
nun zwanzigjährige Wirken der Bank gewährt ein deutliches 
Bild von den ſehr ſoliden Garantien derſelben und von der 
in ihrem Haushalte herrſchenden Ordnung. Bericht und An: 
tragsformulare ſind zu haben be F 
Ernſt Molle in Hirſchberg. 
J. C. H. Eſchrich in Loͤwenberg. 
Julius Ulrich in Goldberg. 
C. Weiß in Jauer. 
F. H. Mende in Schmiedeberg. 
C. F. Pohl in Landshut. 
Ziebig K Comp. in Waldenburg. 
2368. „Nachdem ich von der Direction des 
Cöln⸗Münſter Vieh⸗ und Hagel⸗ 
Verſicherungs⸗ Vereins, 
welcher auf Gegenſeitigkeit mit feſten Praͤmien, ohne alle 
Nachzahlung gegründet ift, zum Agent für hieſigen Kreis 
beftätigt worden bin, empfehle ich mich zur Aufnahme von 
Verſicherungs⸗Antraͤgen mit der Bemerkung, daß ich Pro: 
ſpecte gratis, die Statuten des Vereins aber gegen Verguͤ⸗ 


tigung von 2 fgr. verabreichen werde. - 
; A. Günther, lichte Burggaſſe. 


2% Beachtenswerth! 
Wie und wo man für 8 Rthlr. Preuß. in Beſitz einer 
baaren Summe von ungefähr 


Zweimalhundert tauſend Thalern 
gelangen kann, darüber ertheilt das unterzeichnete Commiſ—⸗ 
ſions⸗Büteau unentgeltlich nähere Auskunft. Das 
Büreau wird auf desfallſige, bis ſpäteſtens den 31. Juli d. J. 
bei ihm eingehende frankirte Anfragen prompte Antwort 
ertheilen, und erklärt hiemit ausdrücklich, daß, außer dem 
daran zu wendenden geringen Porto von Seiten des An— 
fragenden, für die vom Commiſſions-Büreau zu ertheilende 
nähere Auskunft Niemand irgend etwas zu 
entrichten hat. 

Wir erſuchen die Redactionen der auf dem Continente 
neu erſcheinenden Zeitungen, welche Inſerate aufneh⸗ 
men, uns ihre Proſpecte einzuſenden. 

Lübeck, Juni 1849. Commiſſions⸗Büreau, 
Petri-Kirchhof No. 308 in Lübeck. 

2180, Ehren: Erklärung. 

Die gegen den Häusler und Böͤttchermeiſter Stelzer hier: 


elbſt von mir ausgeſprochene Beſchuldigung, nehme ich 
at als — udet zuruck und erkläre denſelben für 


einen rechtlichen Mann. 
Ober na den 20. Juni 1849, Karl Fuckelt. 
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2181. Verpachtungs⸗ Anzeige. h 

Eine gängige Mahlmuͤhle mit Brettſchneide, an einem 
aushaltenden Waſſer, in einem bedeutenden Dorfe die ein⸗ 
zige und an der Ghauffee gelegen, ift ſofort zu verpachten. 

Desgleichen iſt zu verpachten eine Krämerei in einem gro⸗ 
ßen Dorfe, nahe den Kirchen. 

Zu verkaufen ift in einer kleinen Stadt ein maſſives Haus 
mit 6 Scheffel Acker, worin ein Spezereis und Schnittwaaren⸗ 
Geſchäft, Schankwirthſchaft mit Billard und Kegelbahn und 
e betrieben wird, für 3500 rtl., wie alles ſteht 
und liegt. 

Ein —.— Mann mit guten Atteſten verſehen, und aus 
einer ſehr achtbaren Familie, ſucht als Wirthſchaftsſchreiber 
ein baldiges Unterkommen. 

Desgleichen wird von einem Handlungs⸗Commis ein Un⸗ 
terkommen geſucht. 

Naͤheres daruͤber ſagt der 

Commiſſionair Berger zu Freiburg. 

2509. Ein Reſtgut mit circa 50 Scheffel Breslauer Maaß 
Fläche iſt ſofort zu verpachten durch den Commiſſionair 
Schröter zu Warmbrunn. 

Zu verkaufen oder zu verpachten. 
2441. Mein Nr. 38 gelegenes Haus in Bolkenhain, 
gehörig zu Klein⸗Waltersdorf, ſehr gut im Stande, enthal⸗ 
tend 2 Stuben, 2 Kammern, Gewoͤlbe und Stall, 3 Scheffel 
guten Acker, einen Gemüfe: und Obſtgarten, über 3 ½ hundert 
tragbare Bäume, einen Weinberg nebſt Kegelbahn, erfreut 
ſich einer ſehr ſchoͤnen, angenehmen Ausſicht, bin ich geſonnen, 
zu verpachten oder auch zu verkaufen, und kann baldigft übers 
nommen und bezogen werden in Bolkenhain bei 

6 C. G. Zehge. 
Verkaufs Anzeigen. 

2457. Freiwilliger Verkauf. 

Das Freibauergut ſub No. HL zu Neukirch, Kreis Schönau, 
im guten Bauzuſtande, dienſtfrei, ſoll, nebſt ſaͤmmtlichem 
1 78 ar er und wie es ſteht und 
iegt, Behufs der Auseinanderſetzung der Hoffmann'ſchen 
Erben, freiwillig verkauft werden. Lat ro 

Kaufluſtige können jederzeit das Nähere beim Bauerguts⸗ 
befiger Chriſtian Sommer in Polniſchhundorf erfahren, 


2424. 05° Nicht zu überſehen! r 

In Nr. 67 der hieſigen Gemeinde iſt das Freſhaus, neb 
Krämerei, erſteres im deſten Bauzuſtande und mit zwei fo: 
nen, großen Obft: und Graſegaͤrten verfehen, wovon der eine 
dicht am Haufe iſt und worin ſich ein quellenreiches Plumpen⸗ 
Waſſer befindet, baldigſt aus freier Hand zu verkaufen. Näs 
heres beim Eigenthuͤmer. Neukirch, im Monat Juni. 


2486. Freiwilliger Verkauf. 
Veraͤnderungshalber bin ich Willens, meine Schmiede zu 
verkaufen, welche ſich in gutem Bauzuſtande befindet und 
eine ganz gute Nahrung auf der Breslauer Straße darbietet. 
Kaͤufer wollen ſich gefaͤlligſt bald melden und die Bedingungen 
bei mir ſelbſt erfragen. 
Schweidnitz, den 19. Juni 1840. 
Schäfer, Ccmisdemeifter. 


2194. Scholtiſei⸗ Verkauf. 
Ich bin entſchloſſen, meine Erbſcholtiſei mit Kretſcham, 
Brauerei, Brennerei und allem Zubehör, nebſt einer bedeu⸗ 
tenden gut cultivirten Bodenflaͤche, binnen 4 Wochen zu 
verkaufen. Kaufluſtige wollen mit mir ſelbſt unterhandeln, 
Röhrsdorf bei Friedeberg a. Q., den 18. Juni 1849, 
c No ſem ann. 


2431. Brau- und Brennerei⸗Verkauf. 

Das zu Börnchen bei Hohenfriedeberg, im Bolkenhainer 
Kreiſe, an einer fehr belebten Kreisſtraße gelegene Brau⸗ 
und Brennerei⸗Urbar ſoll nebſt einigen Morgen Ackerland 
verkauft werden. Sämmtliche Gebäude find maffiv in gutem 
Bauftande, und im Innern zum Betriebe bequem einge⸗ 
richtet, auch gehoͤrt eine ganz neue und gut eingerichtete 
maſſive Kegelbahn nebſt Geſellſchafts⸗Local dazu. Der Ter⸗ 
min zur Uebergabe iſt auf Michaeli c. feſtgeſetzt, und koͤnnen 
die ortsgerichtliche Taxe, fo wie alle ſonſtigen Bedingungen 
beim hieſigen Wirthſchafts⸗Amt eingeſehen werden. 

Dominium Boͤrnchen, den 18. Juni 1849. 

185. Ein in der Nahe von Hirſchberg gelegenes Bauer⸗ 


5 mit 130 Scheffel Breslauer Maaß Flaͤche, Wohn⸗ und 
irthſchaftsgebaude im faſt noch neuen Zuſtande, iſt unter 
folider Anzahlung zu verkaufen. Näheres auf portofteie An: 
frage bei dem Commiſſionair W. Schröter zu Warmbrunn. 
2506. Zu verkaufen —® a 
ift in der Nähe von Hirſchberg eine gut eingerichtete Krämerei 
und Baͤckerei mit 6 Scheffel Acker und Gräferei. Auskunft 
ertheilt der Agent P. Waguer in Hirſchberg. 

257. Mein in Cammerswaldau fub Nr. 188 belegenes Haus 
und den dazu gehoͤrenden Graſegarten bin ich Willens aus 
freier Hand zu verkaufen. Käufer wollen ſich perſönlich 
melden beim Eigenthümer E 

Schneider Scholtz in Schildau. 


empfing Guſtav Scholtz. 
85 Neue Matjes ⸗Heringe = 


Eduard Bettauer. 2498. 
2502, - Mehreren Nachfragen zufolge zeige ich hiermit erges 
benſt an, daß ich alle Wochen frifche Zufuhren von Mine⸗ 
ral⸗ Brunnen erhalte und zu ganz billigen ee ver⸗ 
aufe. Ä Pauline Heyden, 
Hirſchberg, den 25. Juni 1849. 


2508. Indem ich meine hier etablirte Damen ⸗Putz⸗ 
Handlung befonders eine geſchmackvolle Auswahl in 255 
ten und Hauben empfehle, zeige ich gleichzeitig an, daß ich 
in dieſen Tagen Modells von den neueſten Mantillen aus 
Wien erhalten werde und erlaube ich mir die Anfertigung 
derſelben nach den ſchoͤnſten Muſtern zu uͤbernehmen. Es 
wird mein Beſtreben ſein durch prompte Bedienung den 
e 9 Piel zu genuͤgen. 
irſchberg, den 25. Juni 1849. 
8 Agnes Völkel, 
Ring Nr. 18; erſte an im Haufe 
des Hrn. Kaufmann George. 


2505. Zu verkaufen 
iſt eine Dachrinne, 25%, Ellen lang und noch ganz gut. Das 
Nähere deim Töpfer Friebe auf der Schützengaſſe. 
2501. An ze 9 e 
Da nun der Neubau meines Mühlengewerkes vollendet iſt, 
und letztere Zeit an verſchiedenen Waaren gemangelt, ſo er⸗ 
laube ich mir hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich von 
neuem bemüht fein werde ein geehrtes hieſiges und auswär⸗ 
tiges Publikum mit jeder Sorte Mehl und Brot und allen 
dazu gehörigen Artikeln nach moͤglichſt billigen Preifen zu 
edienen. Bitte deshalb um fernere geneigte Abnahme. 


or ge. 
Beſitzer der Obermühle in Schmiedeberg. 
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511. N 4 8 . 

7 Fliegentod ö 
in bereits dekannter wirkender Güte blattweiſe zu haben 
bei Carl W. George. 


— k — — — — 
2427. Da ich meinen Wohnfig von Löwenberg nach Friede⸗ 
berg a. Q. verlegt habe, und das Geſchäft der Tuchfabrikation 
fortbetreibe, fo erlaube ich mir alle Bewohner von Friede⸗ 
berg und ſaͤmmtlicher Umgegend auf mein Tuchlager in feinen 
ſo wie ordinairen Tuchen und Bukskin aufmerkſam zu m achen, 
und hoͤflichſt zu bitten mich mit reger Abnahme zu erfreuen. 
Stets werde ich bemuͤht ſein bei reeller Waare die bas Jen 
Preiſe zu ſtellen, 8 durch Be per Re 2 
trauen der geehrten Abnehmer mir we 
115 2921 Kef ö ner, Juchfabrikant. 


—Xßö«ſ !. —ĩ 442 Ten 
E Brackvieh⸗ Verkauf. H 
2432. 25 Stück alte Muttern, 
50 Stuͤck zjaͤhrige Schoͤpſe, 
geſund und von ſtarker Statur, bietet zum Kauf an 
Mittel⸗Leipe den 18. Juni 1849. G. F. Kramſta. 


2478. Bei dem Dominio Ober⸗Langenau bei Lähn ſtehen 
fünf mit Körnern gemaͤſtete, ſehr fette Ochſen zum Ber: 
kauf. Das Nähere beim Wirthſchaftsamt daſelbſt. 

Ober⸗Langenau den 23. Juni 1819. Reich, Amtmann. 

Zu vermiethen und zu verkaufen. 

2510. Das Haus Nr. 365 zu Schmiedeberg iſt weder ver⸗ 
kauft noch vermiethet, wie ein irriges Gerücht geht. Es 
ſteht zu jeder Zeit zum Verkauf oder zur Vermiethung, und 
empfiehlt ſich durch ſeine geſunde Lage und Ausſicht auf 
das Gebirge. Das Naͤhere in Nr. 375. 


Perſonen finden Unterkommen. 
2479. Bekanntmachung. 

Es iſt bei hieſiger evang. Schule der Adjuvanten⸗ 
poſten vacant geworden. Indem wir zu deſſen Wiederbe⸗ 
ſetzung geeignete Bewerber hiermit einladen, ſich bei uns 
u melden, bemerken wir, daß das zu beſetzende Amt außer 
freier Wohnung, Koſt und Wäfche jährlich ein Firxum von 
50 rtl. und p. p. S rtl. Nebeneinkünfte gewähren wird. 

Oelſe bei Freiburg den 24. Juni 1849 


Daß evangeliſche u ultoitedien. 
2501. Eine Wirthſchafterin oder Ka mmer⸗ 


jungfer, ein Jaͤger, ein Gaͤrtner und 
ein Ackervogt finden untertommen. Näheres ſagt 


der Commiſſionair G. Meyer. 


2497. Einen kautionsfaͤhigen, geſchickten, mit gu⸗ 
. besfehenen Pacht ⸗ Sehn ed 
ſucht as Dominjum Wieſa bei Greiffenberg. 

Geſuch 


Lehrling s e. 
2442. Ein Lehrling fuͤr Ein Golonials Waaren = Gefchäft, 
Sohn rechtlicher Eltern, mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
verſehen, findet ſofort ein Unterkommen. 
Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfrage die Er: 
pedition des Boten. 


2473. uͤr einen jungen Menſchen von 15 Jahren, wel 
RN: werden will und 5 Jahre im K 5 Mita 
ic Aber 2. 3 ust geht an wird ein Lehrherr 
eſucht. ere Auskunft giebt der Vormund K 
Reichelt zu Lauban. 5 aufmann 


— Verloren. 

2480. Ein gehaͤkeltes Feuerzengtäſchchen mit Stahl 
und mit der Chiffre N. bezeichnet, iſt von der Schil⸗ 
dauer Straße bis zum Markt verloren worden. Der 
Finder wolle daſſelbe in der Expedition des Boten 
gegen eine angemeſſene Belohnung abgeben. 

2470. Ein ſchwarzer Damen-Burnus, mit bunten Pal⸗ 
men und blauem Futter, iſt den 21. Juni auf dem Wege 
vom Haynkretſcham nach Warmbrunn verloren gegangen. 
Wer denfelten in Warmbrunn, Stadt Venedig abgiebt, er⸗ 
haͤlt eine angemeſſene Belohnung. 

2496. Am Sonntag d. 10. Zuni ift auf dem Wege von Lieben⸗ 
thal nach Groß⸗Stoͤckigt ein Querſack, enthaltend 24 Stück 
Hor Garn, von einem armen Weber verloren worden. Finder 
wird dringend gebeten, das Verlorne gegen I Thaler Belohnung 
beim Buchbinder Herrn Neumann in Greiffenberg abzugeben. 


Einladungeu. 


2481. Kon ert 


von dem vollſtändig beſetzten Muſik⸗Chore des Herrn 
ente aus Warmbrunn im Garten des Gaſthofes „zur 
Hoffnung“ in Hermsdorf u. K., Freitag den 29. Juni, 
und von da ab im Laufe dieſes Sommers jeden Freitag 
Nachmittag. 
Hermsdorf u. K. Tietze. 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Jauer, den 23. Juni 1849. 


Der . Welzenſ g. Weizen] Roggen J Gerſte Hafer 
Scheſſel rtl. ſor. pf. ett. for. pf rt. far. 9 tt. for. p. ret fer. pf 
Hechter | 216-1 4 — ir = 1-10. — 
Mittler 214 — 2 2, —I 1 —— 122 =] 10° — 
Niedriger 1 12 — 2 — | —I— 28 - 1-10, —I— 18 — 


Schönau, den 20, Juni 1849. 


Hich er 2 19,— 23 — 1] 1j— Br 17,6 
Mittler 218 12: 2— 1 — 11231 -1— 17— 
Niedriger 2 17 — 2 1-0 0.— 21 6— 101— 


Erbſen: Höchſt. 1 rtl. 
Butter, das Pfund: 4 ſor. — 3 for. 9 pf — 3 for. 6 pf. 
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2108. Einladung 
zum Pürſchbüchſen-Scheibe-Schießen. 


Auf Sonntag, den 1. Juli, lade ich meine hohen Goͤnner 
und Freunde ganz ergebenſt ein; fuͤr alle Bequemlichkeit 
und prompte Bedienung werde ich nach allen meinen Kräften 
beſtimmt deſtens Sorge tragen. 

Lähn, den 21. Juni 1849. 

0 N. Kunſch, Schießhaus⸗Paͤchter. 


Wechsel- und Geld-Cours. | 88 38 
— NS 
Breslau, 23. Juni 1849. 8 J 28 
Wechsel-Course. Briefe. | Geld. 13 1 
Amsterdam in Cour, 2 Mon.] — 142 ½ 3 \ 3 3 2 2 
Hamburg in Banco, à vistay150%,, ³ — FE 
dito dito 2 Mon. 140 % — 828 
l.ondon für 1 Pfd. St., 3 Mon.! — 6.24% 8c 385. 
Wien 2 Mon.] — | = 222223 
Berlin a vista 100% — NS 2 2 
. 2 Mon.] — 9 . 837 
Geld-Course. = 2 2 8 E = 
Holland. Rand-Ducaten - - 97 5 3 2 5 8 = 
Kaiserl. Ducaten -- - - - - F— 977 me 
Friedrichsd'or - -- = - - - - DEU A — * 
Lonisd o BITTE 3288 S 
Polnisch Courant - - - - - 9314. — "lat 
WienerBanco-Notenä1l50oFrl.f 83%, — 588 8 
Efiecten-Course, 5 2 2 
Staats-Schuldsch., 3% p. & 80 ie 
Seehandl-Pr.-Sch., à 80 Mil — 115 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr. 4 p. G 98% en Er Eee ae 
dito dito dito 37 b. cf 81 Be 24322 
Schles.Pf.v.1000RuU.3% b C 90% — 2 a 
dito dt. 500 - 3½ b. C. — 1 — 3» 2 
ditoLit.B.1000 - 4p % 9% | — e 
dito dito 500 - 4p.C re — 5 we 
dito dito 1000 - 3, p. C.] 3% | — „ 
Discontoo - — -7 3 ä 


Der Bote aus dem Rieſengebirge wird Mittwoch und Sonnabend ausgegeben. — Es kann darauf 
bei allen Koͤnigl. Wohlloͤbl. Poſtaͤmtern der Monarchie Beſtellung gemacht werden, und durch dieſelben bezogen koſtet 
das Quartal 12½ Sgr. Praͤnumeration, wodurch jeder reſp. Theilnehmer allwoͤchentlich die betreffenden Nr. durch die 
Eilpoſten erhalt. Wer ein Exemplar auf dieſe Weiſe zu beziehen wuͤnſcht, darf nur bei dem Wohlloͤbl. Poſtamte 
ſeines Wohnortes die Beſtellung einreichen und praͤnumeriren, nicht aber, wie es öfters der Fall iſt, ſich vorhero 


direkt mit der Beſtellung an uns wenden. 


Außer den Wohlloͤbl. Poſtaͤmtern nehmen unſere bekannten Herren Com⸗ 


miſſionaire in Warmbrunn, Friedeberg, Greifenberg, Löwenberg, Liegnitz, Laubau, Wigandsthal, 
Bunzlau, Hainau, Jauer, Goldberg, Schönau, Striegan, Bolkenhain, Schweidnitz, Gaablau, 
Görlitz, Landeshut und Schmiedeberg jederzeit Beſtelungen an. Durch dieſelben wird ebenfalls das Quartal 
(pr. 26 Nr.) für 12 Sgr. Zahlung beſorgt. — Beſtellungen, fo wie Inſertions⸗Auftraͤge werden franco erbeten. 


Inſertionen, die in die jedes maligen woͤchentlichen Nr. kommen ſollen, müſſen bis Monta 
Mittag 12 Uhr eingeſendet werden. Die Zeile koſtet 1 ½ Sgr. Inſertions⸗Gebuͤhr; größere a 
f Die Expedition des Voten a. 5. Rieſengebirge. 


theurer. 


Nedaktenr und Verleger: C. W. 9. Kr ahn. 


und Donnerſta 
chtift verhältnigmäßig 
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